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Nr. 16. 


7 Ze ER N 
D TE Degree 


Der neue franzöſiſche Präſident. 


In ſpäter Abendſtunde (10 Uhr 5 Min.) erhielten 


! ü r, deren] vorurtheilsfrei prüfen. Die Wiedereinführung der 
zu verſtärken. Wenn jetzt der Verſuch gemacht wird, Beitragdermäß gung für ſolche 8 oder] Berutuag iſt nicht möglich ohne Vereinfachung des 
alle Schuld i Kriſis auf die Ausſchreitungen] Beſtände längere Zeit hindurch von Seuchen d ohne Einſchränkung des Wieder⸗ 

De Rowit t 5 7150 MWißbre ch des Parlamentaris⸗ anderen Krankheiten verſchont geblieben find, — werden | Verfahrens 2 3. Eine Entſchädtgung unſchuldig 
Fr 3 Telegramm, von deſſen Ver⸗ mus a Token! 5 ab ke keine Veranlaſſung,] von u 00 a. e ha = ge = din 4 nur erfolgen, wenn die Unſchuld 
ung du; xtrablatt wir jedoch Abſtand dieſ : 375 g Tribüne zu beklagen. feſtgeſtellt, die der Genehmigung de N : tefen ist ind da iſt es auch rur 
nahmen, well die Beunruhigung des Publikums zu Be Frethett der e ee we Janern und für Landwirtbieait, Domänen und auch wirklich nachgewieſen g des Ver 
mie dane des Gegenſtandes in keinem Bar 9250 Tolers Mer feine Lenden unte Slug Sorten — 2 — 3 3 e dehnen fich e Umftände 
and: : le, tollkühaſte] Bezirken, in welchen der Kommunalverban ö . 7 i 
miles — 7 — Im zweiten 5 u 5 e ber 7 durch 1 5 — 1 er nr ale 8 ae Pr ng 3 
ahigange wurde der bisherige Marine- . 2 > er ührung einer Zwangsverſicherung der Schweine a . 725 
re dent 8 = 430 Stimmen Wish Dazuftehen mit bach herben Ge. Gehtand, zu machen beſchließt, kann 5 e Pe en a Er ec 
zum Präſidenten der Republik ählt. 2 en Kreiſen oder Verbänden von Kreiſen au arteigeſe f 
Briſſon erhielt 380 Stimmen. ae at in Schweigen und 8 8 5 1 von den Miniſtern des Innern und für] grüßt freudig 5 Bene ee 
= er Bir de Wo e in Erfüllung gegangen 5 A 3 5 NER Auf⸗ Lanbwirtſgalt, Domänen ar er 3 zu 5 8 : 2 505 Se ee e 
Dir die Wahl Faure's im 2. Wabl in iotet [werden. Die Bildung der Kreisverbände erfolgt | in! \ . 
rn? 5 Die Wahl ſelbſt vollpog sich a at Dei et ein on den Miniſtern nach ee, —9 re „ nn 8 
or ıoenläde Zu bemerken iſt nur, daß der i Kreistage erlaſſenes Statut, das zugleich ihre Ver⸗] The die bisber den 
leg Faure's ducch die Ver ichtieiſtung Waldeck⸗ muß ibnen Spfelraum im Felde geben. Dieſen Satz Kere nach außen und ihre ſonſtigen Mechtöverbält- | weiſung einer Anzahl Straſſachen, die 7 
Rouſſeaus möglich wurde Den erſten Wabl ih ſpricht der echte Franzose, der echte Staatsmann. — lt. Die Staats⸗ und Kommunalbehörden] Schwurgerichten zuftelen, an die Strafkammern; der 
' 0 8 = gell. x l = 3 seunde ſel auch gegen die Ein⸗ 
180 Stimmen gegen 344 Stimmen für Briſſon 2 lange die dra galt, I and; heute zutreffend. Sor mifl Krele, Amtsbeztike, Aemter, Bürgermeiſtereien. größte Theil jeiner Freunde ſel ı Angeklagten 
246 Stimmen für Faure erhalten hatte lange die Franzoſen ihre Leidenſchaften in der Tammer der ch Sandgemeinden und Gutsbezirke find zur] ſchränkung der Beweisführung für den Angeklag ie 
Felix Faure war bis jetzt Marineminiſter im Nie ne e h abe uit sn a bet der Ausführung dieſes Geſetzes nach] und „jeiner er ae 8 
beine. 15 ar 5 = Mann 3 hervor⸗ und den europäiſchen Frieden gefährden. Die Klage] Maßgabe der B e ur ine = Je de tee Ge u er 
Be, tüchkeit und großen Talenten. über die Maßloſigkeit des Parl in | Den Kommunalbeborden kann jedoch für dieſe Mit⸗ f 8 i des Verfahrens bei 
Eins vor allem, und das iſt das hervorſtechendſte Merk⸗ k N en von dem betreffenden Verſicherungsverbande] verfahrens und die Beſchleunigung de 
om = „ganzen Wahldramas, bedeutet Faures Wahl: in nden daher in Deutſchland wenig Wider⸗ wirkung 
ne Niederlage der 


ü ä begrüße er im Prinzip. Zu er⸗ 
e e emeſſene Vergütung gewährt werden, deren] gewiſſen Strafſachen 

Rad'calen, wenngleich dieſelben Wbebrdneſt 5 5 ＋ en det wird, are 5 en an en einge Sreſe e 
eine recht reſpectable Anzahl von Stimmen auf ihren ken Präſident 1 2 eneral, etwa Mere er, ou 9 NE HR die ſtenographiſche Aufnahme zu W —— 8 5 5 
Candidaten Briſſon vereinigt haben. So groß wie Mille — 10 ergeben, und der Boulangiſt D eutſcher Reichstag züglich der Beſetzung der Kammer — Pose 
Caſimir Perlers Majorität am 27. Juni 1894 fit die⸗ = . erkläre in der „Patric“ Frankreich verlange 8 — — — 
jenige Faures freilich nicht. Jener erhielt 451 von der un 7 > Te Be Marat Dur 1 Sitzung vom 17. Januar 1895. ne. Me 
51 Stimmen, dieſer nur 428 von 791, mithin von Volle eren 2 En en ar Am Tihe des Bundesratbs: Nieberding. Abg. Dr. Enneccerus (matt): 
me, Geſammtheit des Congreſſes, der bekanntlich 884 n, Sicherheit und moraliſche Ein 


5 4 i (dig 
: Te ſteht zunächſt die zweite] der Vorlage iſt der Rechtsanſpruch, den fie unſchu 
heit wiedergebe, ſo fehlt es der deutſchen Nation an Auf eee goupeſc und Gen auf] Verurteilten gewährt. Beim Erweiſe der Unſchuld 
dos it ber in diefe Wünsche einzuftimmen. Denn | Beratbung “ betr. die Aufhebung] des Verurtheilten muß Entſchädigung gewährt, beim 
was iſt der Zweck alles Boulangismus, was der ee E Vorliegen groben Verſchuldens oder böslicher Abſicht 
8 eng Stimmen bekommen hat, als Nan 5 wil A e 2 Leniſchland e u ift vom Abg. Rickert (ir. Vi.) gen: = here arena er san. 
Saure, und daß damit eigentlich der erſtere der wirklich] Diktat a 8 den, den § 1 des Geſetzes beizubehalten, jedo e vielbeklagte N — 
ee ß,, , am Ben Dach De Bkutnn Sg nahen, 
4 A en anerkennen. Aber dieſe Rechnungen kann ſich in Frankreich nur Neun 925 durch einen] niederlaſſungen aufrecht zu erhalten, die Aufenthalts⸗ und das Urthe ir .- 5 er mi von er 
Nadlenlen Petr 5 ah | fenreien Rn. Das ift die Rebrleit der Mebatlle Deiciclintung der einzelnen Qrdenämtatieben: aber n era 9 iſt in der Borlage mit 
u Fa durehgedrungen find. Faure ift 4 Mann Und deshalb ſtehen = gen die 85 9 2 7 eee will ein Antrag des Abg. Dr.] fo vielen Nebendingen belaftet, daß 0 8 ie 
ae ee > 1 am Ruder kühl gegenüber Die de 1 Pröſtdentſchte⸗ Sörfter (d. Rp.) das Verbot der er . 1 Oberlandesgerichte 
’ 5 ürgſchaft gegeben, d N tete ; ee re i Zmitglieder, | für die 7 
jo wohl ale Ae ‚lsacen bei der Wahl Be let nee e A der ft 5. Alben el e ges ge gude ſein, wobei allerdings das N 0 
Freund der G achten geweien wäre. Dos die un begen le Heft, haben nur den Wunsch Abg. Nice r! fe. Vg.): Während der Antrag es die Vorlage fordert, in 2 chen 15 1 
hi eren Wablgange n e Frans einen Nachſolger r W bi Hompeſch — ee Weg hätte, da die lich So 3 3 = en = Tböter 
8 . zurückgeblieben ä 5 ‚m M sſchließung] wünſchen, aber ’ i 
waren schließlich ihre Stimmen auf Faure vereinigten fegen dee a europälichen Frleden zu Da rdengen = cm he are Na beten ſicher kennt und dieſer geftändig 1 en 
5 Bien 8 5 er 1 gaben, bietet nur ; 3 5 e e e Antrag, welcher den] Falle 1 * is vempfieblt 
N alnalt mehr für den Entſchluß aller ges die freie Bewegung für den Angeklagten a 5 ; 
7 Elemente, ſich zuſammenzuſchaaren zur Front⸗ Geſetzentwurf Im Rechen An © ed das beste ei Der jetzige] Theilnahme von Schöffen er — 
ung na Unks. = : 8 2 s 2 let ei . 30 bmebeſtimmung, die aus der Welt] auf ein Zusammenwirken 0% wünſche auf Grund 
für die Stabilität der Berhältnif, N 1 betr. die Entſchädigung für Ver⸗ geſchafft Deren müſſe kl in Theil 5 e 2 5 was 1 nächſten Jahre einzu⸗ 
e in Frankreich an⸗ a . : x lib.) erklärt, ein The e 0 
ü luſte durch Schweinekrankheiten. E ble e Augenblick] bringenden Vorlage = een bejeitigt zu 
Berlin, 15. Januar. keinen Anlaß, Conzeſſionen zu machen. ein anderer S eg re ſtellt einige Dar⸗ 
Dem Herrenhauſe ift ein Geſetzentwurf betreffend Theil glaube dagegen für den Antrag Rickert ſtimmen legungen des Vorredners über die Zabl der von den 
er u uch digung 5 lufte Durch Schwelnekrank⸗ 7 a en, RB PEN 9 Landgerichten an die 3 . 
eiten zugegangen. Derſelbe beſtl erſcheine. N u hoch gegriffen 5 
Die nein e ee Abg. v. Stumm (Rp.): Wir werden gegen abe an bu u 8 der Wetterberathung 
der Reglerungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden, der] Anträge ſtimmen, das ganze Geſetz 3 N auf Freitag Mittag 1 Uhr. 
Landeskommunalverband des Krelſes Herzogtum] den Antrag Rickert annehmen, eine lex imperfecte i (Schluß 43 Uhr.) 
Lauenburg, ſowie der Stadtkreis Berlin können be=4 werden. Rickert Ve 
ſchließen, für die an Seuchen oder anderen Krankheiten Abg. Lieber (Cir.): Wenn der Antrag R 10 Politiſche Tagesſchau. 
gefollenen Schweine oder für getödtete Schweine, die zuerſt zur Abſtimmung gelangt, würden wir er 
ſich als mit einer Seuche oder einer anderen Krank-] gegen denſelben ſtimmen, denn mit der Annahme dle Elbing. 18. Januar. 
beit behaftet aus weiſen, eine Entſchädigung zu ge⸗] Antrages Rickert würde ja unſer Antrag fa md Die Kommiſſion des Reichstags zur Bes 
währen. Die Entſchädigung darf nicht weniger als J Wird aber über unſern Antrag zuerft 33 rothung der Umſturzvorlage hielt geſtern ihre erſte 
— t u — 2 des Werthes des Schweines 5 dieſer, ſo werden a — ee Sitzung ab. Von einer 5 e 
8 b - er 7 1 I Leſun ' a N agte, 
Partei zu nehmen. Als Caſimir Perier] denen eine Entichädigung mis ER Ae ie — Medien rg Beet Ausführungen gipfeln 3 3 er geben über 
Volksvertretung übertrug Anderem für Schweine, die im Beſiße eines Staates darin, daß der 8 1 des Jeſultenͥ„Geſetzes de die Strafbeſtimmungen der anderen Kulturſtaaten, auf 
Verfaſſung. Er wußte, en des Reiches oder im Beſitz von Schwarzvieh⸗] nahmegeſetz kraſſeſter Form jet, nicht nur geg welche die neuen Paragraphen Bezug r 
25. Februar 1875 jeder Miniſter für ſeine pe ſo ir Neschle den oer entiprechenbe Material zu liefern, welche; bie richt 
lichen Handlungen und verſön⸗ ſchärfung rechtfertigt. Der Staatsſecretär rerſp 0 
das Material zu liefern, dem Wunſche ad 1 ließe ſi 


i ; überhaupt. 
ü bdeckern ſich befanden; | Jeſuiten, ſondern gegen die Katholiken 
f a für geſchlachtete Schweine, die ſich mit rap oder Wollen Sie alſo dem Zefultengefep den Stachel 
die allgemeine Politik de das Geſammtminiſterium für 
Bine ma te jedoch nicht entſprechen. Abg. Bebel beantragt n 
| 5 3 ſämmtlicher bezüglicher Reichsgerichtsentſcheid⸗ 


nnen behaftet erweiſen, ferner für Schweine, die] nehmen, jo nehmen Sie den Antrag Hompeſch an. 
durch Abſicht oder grobe Vernachläſſigung oder infolg: Abg. Rickert bittet, zuerſt * ar 
von Zuwiderhandlungen gegen das Viehſeuchengeſetz] Hompeſch abzuſtimmen, damit, wenn — pri 
erkrankt find. Zur Beftreitung der Eatjhädigung jo: | Annahme des Antrages Rickert um jo des Jungen, um zu jehen, ob und weshalb fid die vor⸗ 
weigern. Gefiel ern ihm ihr Vertrauen ver⸗ wie der Koſten der Erhebung und Verwaltung der Es erfolgt zuerſt (durch Entgegenkommen le on 6 111 Abf. 20 bach 
gern. Gefiel Herrn Eufimir Perier dieſe Ein: Beiträge und des Ealſchädigungsverfahrens Bird Präſidenten) die Abſtimmung über den nr 8 eee Nieerding“ erfiärt, die Negterung 
Wahl abzuleh m frei, die auf ihn gefallene] innerhalb des Verbandes von jämmtlichen Schweine⸗J[Hompeſch; derſelbe wird angenommen. a N lde die Aena der Ane er 
nen. Daß beſitzern nach Maßgabe der gehaltenen Schweine ein | ſtimmten Centram, Polen, ieee 1 . a dene ee 
verhältnißmäßiger Beitrag aufgebracht. Von Reichs⸗ Theil der beiden freiſinnigen er — amn ee großer 
und Staatsbehörden, Schwarzviehhändlern, Fleiſchern] Antiſemiten. Damit iſt der Gegenſtan Mehrbeit, ad 2 mit 14 gegen, 15 Stimmen an 

mmen, der Antrag Bebel abgelehnt. 
Dr. Bachem (Ctr.) beantragt hierauf, die Kommiſſion 
zu vertagen, dis die Regierung das vom Abg. Spahn 


1 1 und die Radicalen werden 
ſich vielleicht ſogar rühmen, 


enenwechſels in Paris 
ben mag, endgiltig verſchwunden. . 


Anders als dem Präſidenten⸗ 


wechſel, 


der durch Carnots t 
ſteht die deutſche N don aden Tod veranlaßt wurde, 


atton gegenüber, die i 
e gegen rm galt alles h 
n Volke N 
Staatsoberhaupte und dem Bande, Jas ee 


ſeiner 


ernſte Kriſis brin 

jeiner Feſtigkeit Bu Beha cken ati Smeifet an 

Eindruck der Launenhaftigkeit und Reize kei ae 

Wer ein großes Volk regieren will. aa dun 

unempfindliche kallblütge Rute br hren aud 
ch gegen kleine Angriffe 


ER ein. Vielleicht 
oder Herrn in Caſimir Perier nicht, 5 


und Abdeckern wird kein Beitrag erhoben. Die Be⸗ Es folgt die erſte Beratbung des a 
zeichnung der Seuchen und der Krankheiten, für die] betr. Aenderungen und a nung (Be⸗ 
nach Maßgabe der Vorſchriſten dieſes Geſetzes verfaſſungsgeſetzes und e Nach⸗ 
Entſchädigung gewährt werden ſoll, die weitere Aus- rufung, niſchidigung unschuldig 5 Kammern und 
gestaltung des Verfahrens, insbeſondere die näheren] eid fait Voreid, ſowie Beſetzung die Landes⸗Juſtiz⸗ 
Vorſchriſten über a) die Anmeldung und Feſtſtellung] Vertheilung der Geſchäfte En ch die Gerichts⸗ 
an en und anderer Krankheiten, b) die 1 2 70 Prime) Matt wie bisher, dur 0 

er nicht rechtzeitigen Anmeldungen von Rothlauf,] Bräfidenten. ; 
Schwemeſeuche (Schwehepeſh) Maul- und Klauen⸗ Staatsſecretär Dr. 5 diger Worte 
euche, c) die Erhebung und Verwaltung der Beiträge,] Raum in der öffentlichen Erdr Ari * 2 
d) die Ermittelung des Werthes der zu entſchädigen⸗ hat namentlich Die Defebung 8 ei 8 — 
den Schweine, e) den Betrag und die Auszahlung | genommen. An bloße techn 0 \ Die Einführung der 
der zu gewährenden Entſchädigung, f) die Verwerthung] politiſche Erwägungen demi iger Garantieen des 
oder Vernichtung der gefallenen oder getödteten] Berufung, die Beſeſtigung Berti en über die 
Schweine, 8) die Bildung eines Reſervefonds, h) den | Verfahrens, die veränderten Beſtimmung 


un und die Fortdauer der Beitrags⸗ und Ent- | Etdegerhebung, dieſe 4 Punkte find ein untrennbares 
ſchädigungspfl 


itzende Dr. Bötticher erklärte, die Annahme dieſes 
— würde die Verwerfung der Vorlage 1 
deuten. Der Antrag 1 wird darauf mit 
Stimmen abgelehnt. 
a Kaiſer begab ſich Mittwoch Nachmittag 2 — 
dem alten Muſeum. um daſelbſt in er 
Kultusminiſters Dr. Boſſe, des Cheſs des — 
Kabinets, des General⸗Direktors der königl. ara 
Dr. Schoene und des Bildhauers Begas die 3 
gangenen Entwürfe zur Rekonſtruktion des in 8 
F 99955 ei) ei = 
( lich hat der Kaiſer einen Pre n . 5 
8 t . Etwaige anderwelte Vorſchläge in Bezug auf Ni 
Berſiherungtvflicht derben Geke = e e Der Landes juſtizverwaltung hinſichtlich —.— 5 da: za 0 gu ber Reife 
ren übergeführt werden und ung kehrt, i) eine etwaige] Beſetzung der Kammern werden aber die W entw geſetzt | 


vor einem balben 

Ban zu eg 7 75 gemeint 
ern ent — 

Die rührfeltgen Beener, Färbung 


die langen Beratung den He dente über 
ſaſſen ſuchte, innen gene, Eatſclleßungen zu bein. 


uf 
Glauben an feine anten dic 


verlangte Material vorgelegt habe, worauf der Bor 


die Vorſtellung im Opernhauſe. — Am Donnerſtag 
börte der Kaiſer den Vortrag des Krlegsminiſters 
und arbeitete dann mit dem Chef des Milttär⸗Kabinets. 
Mittags hielt er das Kapitel des Schwarzen Adler⸗ 
ordens ab, worauf er den Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg⸗Schwerin empfing. 

Aus Panama kommen bedrohliche Meldungen 
über zu befürchtende Exzeſſe. Nach Neldungen aus 
Colon wurden dort Maueranſchläge angebracht, welche 
eine Verſchwörung zur Inbrandſetzung der Stadt ans 
kündigen, falls die Löhne nicht entſprechend der Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel erhöht werden, und welche 
Drohungen gegen die Eiſenbahnen und deren Angeſtellte 
enthalten. In der Befürchtung von Unruhen hat die 
Regierung Truppenſendungen aus Bogota und Panama 
verlangt. Den Einwohnern von Colon iſt nach 9 Uhr 
Abends der Auienthalt auf den Straßen unterſagt. 

Man ſchreibt aus Shanhai von gut unter⸗ 
richteter Seite: Die Bewegungen des engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders im gelben Meere erregen im hohen Grade 
die Aufmerkjamkeit aller bethetligten Krelſe. In ſehr 
wohl unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
der engliſche Geſchwaderchef geheime Ordres hat, 
deren Ausführung auch für die europäifhen Mächte 
überraſchend wirken dürfte. Seit Wochen kreuzt das 
engliſche Geschwader vor der Mündung des 
Mang⸗tSe⸗klang; eine Anzahl von Schiffen des Ge⸗ 
ſchwaders hat aber in derſelben Zeit mehrfach die 
Chuſan⸗Inſeln beſucht und mehrere Häfen derſelben 
angelaufen; auch Vermeſſungen ſollen daſelbſt vorge⸗ 
nommen worden ſein. Der Aufenthalt des engliſchen 
Geſchwaders vor der Pang⸗tze⸗Mündung bat den 
zugeſtandenen Zweck, die Japaner an einer Forcirung 
des Neng⸗tse und damit an der eventuellen Beſetzung 
Shanghat's oder Nangking's zu hindern; es beſteht 
bier aber die Anſicht, daß es ſich bet dieſem, den 
Chigeſen ebenſowohl wie dem engliſchen Handel er⸗ 
wieſenen Liebesdienſt um die Erreichung eines ſehr 
praktiſchen, greifbaren Zieles handelt, nämlich um die 
Beſetzung der Chuſan⸗Inſeln — ob mit oder ohne 
Zuſtimmung China's — und um die Anlage einer 
Kohlenſtation für die engliſche Flotte daſelbſt an 
Stelle des aufgegebenen Port Hamilton. 

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz. Nach 
einer Meldung aus Tieniſn vom 17. dat ſich auch 
in der Schlacht bei Katpiag die japaniſche Taktik der 
chineſiſchen überlegen gezeigt. Unter den 2000 Ge⸗ 
tödteten und Verwundeten waren viele höhere 
Drfiziere. Die Generäle Schul und Ma ſtanden mit 
genügenden Streitkräften in der Näbe des Schlacht⸗ 
feldes, ohne die Gelegenheit zu ergreifen, den Feind 
niederzumachen. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 17. Jan. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages konnte heute keine 
Sitzung abhalten, weil die zur Veſchlußfähigkeit er 
forderiihe Zahl von Mitgliedern nicht erſchtenen war. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde heute eine Refolution des Abg. Dr. Lieber ans 
genommen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen. 
Beſtimmungen zu treffen, daß der erfolgreiche Beſuch 
eines Lehrerſeminars die Berechtigung zum Dienſt 
als Einjährig⸗Freiwilliger in ſich ſchlleßt. 

Kleine Notizen. Contreadmiral v. Diederichs 
iſt als Nachfolger des Contreadmirals v. Aſchenborn 
zum Commandeur der 1. Marineinſpektion in Kiel 
ernannt worden. — Die letzte Abſchiedstafel für den 
Grafen Schuwaloff (außer dem morgen ſtattfindenden 
Diner beim Reichskanzler) findet heute auf der bayrlſchen 
Geſandtſchaft ſtatt. — Der „Kreuzztg.“ zufolge wird 
nicht der geſammte Staatsrath berufen werden, ſondern 
nur die wirthſchaftliche Abthellung deſſelben. In die⸗ 
ſelbe werden binnen kurzem 14 neue Mitglieder be⸗ 
rufen werden. — Wie wir hören, hat ſich der Bundes» 
rath heute mit dem Entwurf des Tabakſteuergeſetzes 
eingehend beſchäftigt. — Für das Hauptquartter des 
Kalſers iſt zum Gebrauche im Manöver und im Kriege 
eine beſondere Felddruckerei, beſtehend aus vier eigens 
konſtrulrten Wagen mit je 2 Pferden, errichtet worden. 
— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, 
hatte geſtern eine längere Konferenz mit dem Reichs ⸗ 
kanzler Hobenlobe. — Gegenüber der Nachricht, der 
Reichstagsabgeordnete Graf Kanitz ſei in den Staats⸗ 
rath berufen, theilt die „Poft“ mit, daß über Neube⸗ 
rufungen noch keine Entſcheidung getroffen ſei. 

Darmſtadt, 17. Januar. Die zweite Kammer 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung mit allen gegen 
drei Stimmen, die Reglerung zu erſuchen, daß fie die 
focultattve Feuerbeſtattung geſtatte. Auch die Centrums⸗ 
mitglieder ſtimmten im Intereſſe der Gewiſſensfrelheit 
dafür, obgleich fie Gegner der Feuerbeſtattung find. 

„Hannover, 17. Januar. Der „Hann. Courir“ 
erfährt aus beſter Quelle, daß, wenn die Tabakſteuer 
bayriſcherſeits abgelehnt werden ſollte, Miquel einen 
Entwurf zur Prüfung übergeben wird, welcher eine 
geringe Beſteuerung der Eiſenbahnfahrkarten bezweckt. 
Der „CTonrir“ fügt diefer Nachricht die Bemerkung hinzu, 
daß, wenn die Tabakſteuer keine Majorität erhalten 
ſollte, auch für die Verkehrsſleuer keine zu erlangen 
ſeln dürfte. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Januar. Der Kaiſer reift Anfang 
Februar zum Beſuch der Kaiſerin Eliſabeth nach 
Mentone, verweilt dort drei Wochen und kehrt dann 
nach Wien zurück. Die Kailſerin fährt darauf nach 
Corſu und verbleibt dort bis Mitte Mai. 

Prag, 17. Januar. Im Landtagsgebäude drückten 
heute vom Dach herabſtürzende Schneemaſſen das 
Glasdach ein, unter welchem die Abgeordneten während 
der Pauſen ſich aufzuhalten pflegen. Ein Abgeordneter 
wurde durch Glasſtücke am Kopfe verwundet; die 
übrigen Volksvertreter konnten ſich noch rechtzeitig 
zurückziehen. 


Aus aller Welt. 


Vom Rhein und ſeinen Nebenflüſſen wird ge⸗ 
meldet, daß in Folge des Regenwetters und der 
Schneeſchmelze das Waſſer in bedenklicher Welſe ſteigt, 
jo daß Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen befürchtet 
werden müſſen. 

Ueber die Betrügereien eines „Paſtors“ 
Partiſch in Oldenburg wird der „Kreuzztg.“ von dort 
folgendes berichtet: Der bisherige Prediger Partiſch, 
der eine ganze Reihe von Jabren hier als evan⸗ 
geliſcher Geistlicher funglrte, iſt urſprünglich katholiſcher 
Konfeſſion und weder akademiſch gebildet, noch hat er 
ein Gymnaſium abſolvirt. Ob er eigentlich Elementar⸗ 
lehrer iſt, oder, wie einige wiſſen wollen, nur die 
unteren Klaſſen eines Gymnaſtums beſuchte und dann 
Kaufmann wurde, iſt noch nicht klargeſtellt. Jedenfalls 
hat er ſehr flott gelebt und von den ihm anvertrauten 
Geldern über 20,000 Mk. unterſchlagen. Die perſön⸗ 
liche Gewandtheit des Parttſch wird jedenfalls da⸗ 
durch am beſten klargeſtellt, daß niemand je geahnt 


bat, er jet kein gründlich ausgebildeter Theologe 
und kein Doktor der Phtloſopbie. Hätte er die 
Unterſchlagung nicht begangen, ſo wäre ihm viel⸗ 
leicht noch eine glänzende Zukunft beſchieden geweſen. 
(Wirklich?) Daß er wirklich Partiſch heißt, erſcheint 
ſehr wahrſcheinlich; dazu ſteht feſt, daß er ein 
Oeſterreicher iſt. Wahrſcheinlich iſt er der Sohn 
eines Univerſitätspedellen aus Wien oder von einer 
anderen Hochſchule. Früher hat er behauptet, ſein 
Vater ſel Univerſitätsprofeſſor und Geheimer Hofrath 
in Wien geweſen, während jeine Mutter einem alten 
deutſch⸗öſterreichſchen Adelsgeſchlecht entſtamme. Ja 
er hat vor drei Jahren in Oldenburger Blättern 
große ſchwacz geränderte Inſerate, betreffend den Tod 
ſeines Vaters, des „Geheimen Hofraths Profeſſor 
Dr. Parttſch, Ritter hoher Orden in Wien“ veröffent⸗ 
licht. Man fericht jetzt nach, ob damals vielleicht 
ein Pedell Partiſch in Wien verſtorben ſei. Seine 
Mutter, die „Dame von hohem Adel“, ſoll noch dort 
leben — als Waſchfrau für Studenten. Aus Krreiſen 
des Oberkirchenrathes verlautet, daß Partiſch in Olden⸗ 
burg vor 11 Jahren auf glänzende Empfehlungen des 
Landeskonſiſtorlum in Hannover angeſtellt ſel. Dieſes 
bat ſich auf feine ausgezeichneten Zeugniſſe berufen. 
Das vorliegende Ablturtentenzeugniß iſt gefälſcht. Auf 
Grund feiner unrichtigen Legitimationspapiere hat er 
eine Anſtellung an der Schule zu Bremervörde erlangt. 
Er heirathete hier die Tochter des dortigen Lehrers, 
und es wurde ihm demnächſt auch die Ordinatton in 
der hannoverſchen Landeskirche gewährt, worauf er in 
mehreren Gemeinden als Hiljsgeiſtlicher ſungfrie. 
Später trat er als Bewerber um eine Predigerſtelle 
an der deutſchen Gemeinde zu Stockholm auf, hielt 
dort auch eine Probepredigt, unter der Angabe jedoch, 
das Kiga daſeldſt nicht vertragen zu lönnen, bewarb 
er ſich um eine Anſtellung an der oldenburgiſchen 
Landeskirche, in welcher damals Peedigermangel 
herrſchte. Partiſch hat noch mehr Zeugntſſe ges 
fälſcht, fo eines vom Fürſten Sayn » Wittgenfteln jür 
jeine Leiſtungen als Hauslehrer; doch ſoll er nie dort 
geweſen ſein. Von Wien hat er ſich nach Lelpzig begeben, 
dort wollte er Theologie ſtudirt haben; in Wirklichkeit 
ſcheint er dort „gebummelt“ zu haben, aber dort hat 
er die Zeugniſſe gefälſcht. Wunderbar ift, daß er 
recht gute erbauliche Schriften veröffentlicht hat. z. B. 
„Sy veſterglockenklänge“, „Vor Jeruſalems Thoren“ ꝛc. 
Er joll fie aber meiſt aus unbekannten öſterreichiſchen 
katholiſchen Autoren abgeſchrieben haben. Ein Anhalt 
für ſetnen förmlichen Uebertritt zur evangellſchen Kirche 
llegt nicht vor. Ordinirt iſt er in der hannoverſchen 
Landeskirche. Seine Predigten wurden von manchen 
gern gedört. Als Beweis feines weitgehenden Eins 
fluſſes jet noch erwähnt, daß Partiſch eine zeitlang 
vertretungsweiſe Religionsunterricht am Lehrer- 
Seminar in Oldenburg erthellte. j 

In der Trunkenheit hat om Sonnabend Abend 
im Dorfe Lomitz im Kreiſe Lüchow der Arbeiter 
Fehland den eigenen Bater erſtochen. Aus Anlaß der 
Verthellung von Molkereigeldern hatten ſich die männ⸗ 
lichen Bewohner des Dorfes zu einem Zechgelage im 
Kruge verſammelt. Dem Häusling F. blieb fein 
Sohn zu lange im Wirthshauſe, er ſchickte feine Frau 
wiederholt dorthin, aber der Sohn kümmerte ſich nicht 
darum. Als er endlich heim kam, machte ihm der 
Vater heftige Vorwürfe, die den Aagetrunkenen ſo in 
Zorn verſetzten, daß er endlich ein Meſſer ergriff und 
nach dem Vater ſtach der Alte brach blutüberſtrömt 
zuſammen und ſtarb bald darauf. 


Mediziniſche Plaudereien. 
Nachdruck verboten. 
Wie ſollen wir eſſen? 


Mancher, der dieſe Frage lleſt wird bei ſich denken 
Die Antwort hierauf kann doch nicht ſo ſchwer ſein 
und bedarf ja nicht erſt einer längeren Auseinander- 
ſetzung. Wenn er hiermit meint, daß das Verhalten 
beim Eſſen einen Theil der Anſtandslehre ausmacht, 
den ſich jeder wohlerzogene Menſch aneignet, ſo muß 
ich ihm beiſtimmen. Ich wollte heute aber nicht die 
äſthetiſche, geſellſchaftliche Seite der Frage betrachten, 
ſondern die geſundheitsfördernde, hygieniſche. Selten 
hört man hierüber ſprechen, während gar viefach die 
Fragen erörtert werden, ob Fleiſchkoſt oder Pflanzen⸗ 
nahrung zu wählen jet und welchen Werth die einzel⸗ 
nen Nahrungsmittel haben. Mit einem Worte, die 
Frageſtellung lautet häufiger: Was ſollen wir eſſen? 
als diejenige: Wie ſollen wir eſſen? Nun weiß aber 
jeder Arzt, wieviel hierin gefündigt wird und wieviel 
Schädlichkelten der Menſch vermeiden würde, wenn 
er folgende Erwägungen über das Wie? beim Eſſen 
beherzigen würde. 

„Wer langſam iſt, lebt lange“, ſo lautet ein altes 
Sprichwort, das viel Wahres in ſich birgt; nur das 
iſt gut bekömmlich, was langſam gegeſſen wird. 
Jeder, der einmal gezwungen war, ſchnell zu eſſen, 
wird nur beſtätigen lönnen, daß er darnach Druck, 
Völle und Unbehagen in der Magengegend empfunden 
dat. Zur vollſtändigen Verdauung durch den Magen» 
ſaft iſt nothwendig, das die Speiſen in allen Theilen 
gut zerkleinert ſind. Dieſe Zerkleinerung wird dur 
die Zähne beſorgt; ſoll der Magen geſund bleiben, 
daun müſſen auch die Zähne geſund und leiſtungsſähig 
fein, eine Lehre, die nicht genug beherzigt werden 
kann. Das ordentliche Zerkauen hat auch noch den 
Vorthell, daß die Speiſen in genügendem Maaße mit 
dem Speichel vermiſcht werden, letzterer verwandelt 
alle ſtärkehaltigen Beſtandtbelle (Brod, Kartoff la) in 
Zucker, das iſt der erſte Act der Verdauung. Man 
wird beim ſchuellen Eſſen eher dazu verleitet, allzu⸗ 
helße Speiſen und Getränke zu genießen, was niemals 
gut bekommt, in vielen Fällen aber geradezu ſchädli h 
iſt. Ich denke dabei an die dem Arzte fo vielfach ger 
klagten Magenbeſchwerden der fleißſgen Hausfrauen 
und Köchinnen. Da werden am Herde zu wieder⸗ 
holten Malen heiße Suppen und Speiſen probict, um 
feftzuftellen, od fie ſchon ſchmackhaft genug find. Der 
arme Magen erträgt dies mehr oder weniger lange, 
bis krankhafte Erſchelnungen, beſon ders ſtarke Schmerzen 
ihr gebieterifch zeigen, daß fie das Opfer einer ſchäd⸗ 
lichen Geſundheit geworden iſt. 5 

Bei Tiſch ſoll man nicht leſen, ſtudkren, oder ſich 
überhaupt anftrengen; bei jeder Denkthätigkett wird 
dem Gehirn mehr Blut zugeführt, es fließt alſo um 
dieſelbe Zeit weniger Blut als nöthig dem Ver 
dauungsſyſtem zu, was niemals bekömmlich iſt. So 


findet man das Zeitungsleſen während des Eſſens. 


allerdings weniger ein Familien als in den Reſtaurattonen. 
ſehr verbreitet, dieſe Gewohnheit iſt vom geſundhelt 
lichen Standpunkte aus nicht zu billigen. 

Was die Temperatur der Speiſen betrifft, ſo 
ſchadet, wie wir eben gehört haben, der Genuß allzu⸗ 
heißer Speiſen, denſelben Nachtheil bringt aber au! 
das andere Extrem. Es fteht nämlich feſt, daß der 
etwas haſtige Genuß von Eis, Eiswaſſer, kaltem Bier 
(mit Eisſtückchen!) leicht Magenſchmerzen und Ver⸗ 
dauungsſtörungen, beſonders bei uns empfindlichen 
Menſchen hervorruft. Kalte Getränke unmittelbar 


Vaterſtadt zurückbefördert wurden. 


nach heißen genoſſen ſchaden den Zähnen, der Zahn⸗ 
ſchmelz bekommt Riſſe, was die erſte Urſache zum 
Verderben des Zahnes ausmacht. Wir dürfen alſo 
unſerem Inſtincte nicht immer folgen, z. B. wenn er 
bei einem ſtark erhitzten Körper nach einem kalten 
Trunke ſtürmiſch ruft, ſondern ihn überwachen und 
nöthigenfalls corrigtiren. 

Man eſſe zu beſtimmten Tageszeiten und niemals 
außerhalb der Mahlzeit. Auch der Magen will ſeine 
Ruheſtunden haben, die Ausnützung der Speiſen iſt 
dann eine viel beſſere. Man eſſe nie zu viel, ſo daß 
man das unbehagliche Gefühl der Ueberſättigung bat, 
beſonders Abends eſſe man nicht zu viel und nicht zu 
kurze Zeit vor dem Schlafengehen. 

Soll man nach der Mahlzeit — ich denke dabei 
an die Hauptmahlzeit — ruhen, oder ſoll man ſich 
Bewegung verſchaffen? Die Meinungen herüber find 
verſchieden, keineswegs iſt für jeden Menſchen daſſelbe 
Verhalten gut bekömmlich. Man überläßt daher am 
beſten dies dem Ermeſſen des Einzelnen, denn jeder 
wird wohl am beiten an ſich ſelbſt herauszufinden 
wiſſen, ob ihm ein Mittagsſchläſchen beſſer bekommt 
als ein Spaziergang nach Tiſch. Im allgemelnen 
läßt ſich folgendes ſagen: Einige Stunden nach dem 
Eſſen fol man ſich geiſtig nicht nicht anftrengen. 
„Mt dem vollen Magen ſtudtrt es ſich nicht gern“, 
iſt ein Satz, den wir alle kennen und deſſen Richtigkeit 
wir alle während der Schulzeit oft haben beſtätigen 
können. Man achte ferner darauf, daß der Körper 
nach dem Eſſen nicht in einer Lage gehalten werde, 
welche eine Preſſung der Unterleibsorgane und damit 
eine Störung der Blutclrculation zur Folge hat, ſo iſt 
z. B. das Sitzen mit vorübergebeugtem Körper unbe⸗ 
dingt für die Verdauung nicht günſtig. Schwere 
Turnübungen und Baden nach dem Eſſen ſind eben⸗ 
falls zu verbieten. n 

Alle dieſe angeführten Rathſchläge erſcheinen ja 
faſt als ſelbſtverſtändlich, doch werden fie ſtets befolgt? 
Prüfe ein Jeder an ſich ſelbſt, er wird finden, daß er 
oft genug gegen die Geſundheitsregeln verſtößt. Viel⸗ 
leicht dürfte es daher nicht ganz ohne Nutzen ſein, 
darüber nachgedacht zu haben. 

Dr. Ernani. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Dirſchau, 17. Jan. Eine Meſſerſtecherei, leider 
etwas ſehr Häufiges in Dirſchau, ſpielte fi geftern 
Abend gegen 9 Uhr wieder einmal auf dem Markte 
a). Die Arbeiter R. Riebrandt, Johann Lawat und 
Friedrich Schramm waren in einer Deſtillation in 
Streit gerathen und ſetzten dieſen, aus derſelben an dle 
Luft befördert, auf der Berliner Straße fort. Auf 
dem Markte griffen die Leute zum Meſſer und brachten 
ſich gegenſeitig Meſſerſtiche, allerdings nicht ſehr ge⸗ 
fährliche dei. Riebrandt wurde in Haft genommen, 
die beiden Anderen verdufteten, als die Poltzei auf 
der Bildfläche erſchen. Das Ende wird wohl fein, 
daß alle drei dem Strafrichter verfallen. — Der 
Knabe Max Kl. aus Danzig iſt dem Kgl. Umtsge⸗ 
richte zugeführt worden, da er verdächtig iſt, gemein⸗ 
ſam mit dem Knaben Willy Z., ebenfalls aus Danzig, 
in der Schönecker Straße einen Diebſtahl ausgeführt 
zu haben. Die beiden Knaben hatten eine Excurſion 
von Danzig hierher gemacht und waren bei einem 
Verwandten, einem Herrn Sch. in der Schönederftr, 
eingekehrt. Dieſer ſetzte den Vater des Knaben Z. in 
Kenntniß, worauf beide Ausreißer wieder nach ihrer 
Max Kl. aber 
ſcheint nicht allzu freundlich im Elterhauſe empfangen 


i zu fein; denn er entfloh abermals hierker, wo er von 


Herrn Sch. erkannt und der Polizei übergeben wurde. 
Bei ihrem Aufenthalte haben die Knaben bei Herrn 
Sch. eine Uhrlette, Medaillon und Kapſel entwendet 
und angeblich in Danzig verſchenkt. 

85 Kreis Dirſchau, 16. Januar. Bekanntlich 
iſt dem Centralverein Weſtpr. Landwirthe die Mit⸗ 
thellung zugegangen, daß der Provinzialverband auch 
in dieſem Jahre 2000 Mk. zum Ankauf von Ooſt⸗ 
bäumchen erhalten ſoll. Dleſe Obſtbäumchen werden 
dann den einzelnen Zweigvereinen übergeben, damit 
dieſe die Stämmchen gegen eine keine Entſchädigung 
(30 Pfg. pro Birnen⸗ und 25 Pig. pro Pflaumens, 
Kirſch⸗ und Apfelſtamm) an kleinere Grundbeſitzer 
und Lehrer vertheilen können; beſonders ſollen ſolche 
Mitglieder berückſichtigt werden, die Anlagen eines 
neuen Gartens beabſichtigen. Der „Bauernverein 
Sobbowitz“, der ſich aus zwei Dritteln Großgrund⸗ 
beſitzern und einem Drittel kleinerer Beſitzer zuſammen⸗ 
ſetzt, hat nun in ſeiner geſtrigen Sitzung gegen die 
wenigen Stimmen der letzteren beſchloſſen, die an den 
Verein gelangenden Stämmchen zu verauktiontren, um 
dadurch die „Einnahmen der Vereinskaſſe zu vermehren“. 
Wenn letzterem auch nichts entgegen zu halten wäre, 
jo fragt es ſich doch, ob die oben erwähnten 2000 ME. 
zu ſolchen Zwecken bewilligt worden find! Ferner: 
werden ſolche „Bauern “⸗Vereine, in denen wirklich 
ein Bedürfniß im Sinne der Unterſtützung vorhanden 


ch iſt, nicht dadurch geſchädigt?! 


Danzig 17. Januar. Eine ſeltene Jubiläumsfeier 
wurde heute Vormittag in unſerem Stadttheater 
begangen. Herr Karl Fichtner hat heute eine waunters 
brochene 40jährige Wirkſamkeit als Mitglied des 
Occheſters dieſes Inſtituts zurückgelegt. Neunmal hat 
in dieſer Zeit die Direction gewechſelt, Herr F. iſt 
allen Directoren treu geblieben. Das geſammte 
Theaterperſonal vereinigte ſich Vormittags zu einem 
Feſtact um den Jubilar, welcher aufs herzlichſte 
empfangen und mit Orcheſtertuſch begrüßt wurde. 
Nachdem der Operntor Kceutzer's „Das iſt der Tag 
des Herra“ vorgetragen, übermittelte Herr Operas 
regiſſeur Miller in einer Anſprache die Glückwüaſche 
des Perſonals und überreichte eine Adreſſe der deutſchen 
Bühnengenoſſenſchaft, worauf Frl. Sedlmair als 
Ehrenangebinde des hieſigen Perſonals eine goldene 
Uhr und einen goldenen Lorbeerkranz überreichte. 
Derr Director Roſs richtete ebenfalls herzliche Worte 
an den Jubilar und überreichte ihm als Ehrengabe 
der Direction einen Brillantring, Herr Decorationd: 
maler Wimmer eine von ihm gefertigte Abbildung des 
Stadttheaters. Mit einem Feſtgeſange wurde die 
Feier geſchloſſen, der heute Abend eine geſellige in den 
Sälen de: Gambrinushalle folgen wird. 

Danzig, 15. Jan. Auf der Klawitter'ſchen Werft 
ſchreitet der Bau des für Nordlandsfahrten beſtimmten, 
der Firma Behnke u. Sieg gehörigen Paſſagierdampfers 
rüſtig vorwärts. Der Bauplan, bei deſſen Feſtſtellung 
die von den Rhedern bei der Beſichtigung der vor⸗ 
nehmſten Paſſagierdampfer gewonnenen Erfahrungen 
verwerthet find, läßt ebenſo große Bequemlichkeit wie 
Seetüchtigkeit erwarten. In dem luftigen, genügend 
hohen Zwiſchendeck find 32 Kabinen für je 2—4 
Perſonen angebracht. Im Hintertheil des Schiffes 
befindet ſich ein Salon, in dem gleich zeitig 70 Perſonen 
ſpeiſen können. Alle Wohnräume für die Reiſenden 
find mit Plüſchmöbeln aufs Beſte gusgeſtattet. Auch 


eine Badekabine iſt vorhanden. Von dem Zwiſchen 
deck führen zwei breite Treppen auf Deck, wo ſich 
zweigeſchloſſene Räume befinden, deren einer den Rauch- 
ſalon, der andere einen Damen⸗ und einen Nlchraucher⸗ 
ſalon enthält. Ferner iſt auf Deck die geräumige Küche, 
jo daß jede Beläſtigung der Reiſenden durch Kücken⸗ 
dünſte ausgeſchloſſen ſſt. Ein großes Sonnenſegel 
auf dem geräumigen zu Promenaden hergerichteten 
und mit Ruhebäaken verſehenen Deck ſchützt gegen die 
Sonnenhitze. Auf dem Vorderdeck befinden ſich die 
Räume für die Mannſchaft, den Reſtaurateur und 
fünf oder ſechs Stewards. Sämmtliche Räume werden 
elektriſch beleuchtet. Trotz aller dieſer Bequemlich⸗ 
keiten werden ſich die Reiſekoſten doch billig ftellen. 
Nach dem Plane der Rhederei würden jährlich eine 
oder zwei größere vierwöchige Reiſen nach Norwegen 
bis zum Nordkap ſtattfinden, auf denen alle durch 
landſchaftliche Schönheiten ausgezeichneten Punkte und 
ſonſtigen Sehens würdigkeiten der norweglſchen Küſte 
beſucht werden ſollen. Außerdem ſind klelnere vier⸗ 
zehntägige Relſen nach Kopenhagen Gothenburg⸗ 
Chriſtlania oder Gothland⸗Stockgolm oder Helſingfors⸗ 
St. Petersburg in Ausſicht genommen. 

[U Mohrungen, 17. Jınıar. Im Laufe dieſes 
Jahres wird uaſerem Städtchen wiederum Gelegen- 
heit gegeben werden, den Ruf ſeiner Gaſtfreundſchaft 
aufs Neue zu bethätigen, da der Guſtav Adolf⸗Haupt⸗ 
verein für Oſt⸗ und Weſtpreußen Ende Junk her 
tagen wird. — In einer Sitzung des Vorjahres 
hatten unſere Stadtverordneten die Einführung einer 
Brauſteuer von 50 pCt. der ſtaatlichen Brauſteuer 
und einer Bierſteuer von 75 Bi. pro Tonne be⸗ 
ſchloſſen; da dleſer Beſchluß aber vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten nicht beſtätigt worden tft, wurde 
der Gegenſtand in der geiteigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten noch einmal durchberathen und beſchloſſen, 
eine Brauſteuer von 50 Pi. pro Tonne einheimtjchen 
und eine Bierſteuer von 65 Pf. pro Tonne eins 
geführten Bleres zu erheben. 1 


Aus dem Weichſel⸗Nogat⸗ 
Haftpflichtſchutzverein. 


Die Anmeldungen zu dem Weichſel⸗Nogat⸗Haſt⸗ 
pflichtſchutzverein laufen, wie es bei der ſoliden und 
billigen Grundlage und dem jo zeitgemäßen Zwe 
desſelben nicht anders zu erwarten war, überaus 
zahlreich ein. Bis zum 1. Februar, bis zu welchem 
Tage noch das ermäßigte Eintcittsgeld (10 Pf. pro 
Hektar, ſpäter 20 Pf. pro Hektar) erhoben wird, 
dürften von den rund 200 000 Hektar, die beitritts⸗ 
jähig find, ſchätzungsweiſe über die Hälfte, alſo voraus⸗ 
ſichtlich 100 000120 000 Hektar dem Verein bei? 
getreten ſein. In dem von dieſem Areal gezahlten 
Eintrittsgeld (rund 10 000 —12 000 Mk.) hat der 
Verein von vornherein einen Fond in den Händen, 
aus dem er für die nächſten Jahre, ohne Verwalt⸗ 
ungskoſtenbeiträge erheben zu brauchen, die Verwalt“ 
ungskoſten beſtreiten kann, welche alles in allem jähr? 
lich die Summe von 1500 Mk. kaum überſchreiten 
dürften. Ja, es bleibt dann ferner noch immer jo vie 
in Kaſſe, daß in der erſten Zeit kletr ere Unfallſchäden 
gedeckt werden löanen, ohne daß Umlagen ausge⸗ 
ſchrieben zu werden brauchen. Unzer diefen Umſtänden 
bleibt es de facto und in praxi belanglos, wenn der 
Verein anderweitig Verſicherten, die ſich ihm an“ 
ſchließen, prinzipiell und den Satzungen gemäß Zabl⸗ 
ungsvergünftigungen nicht konzediren kann. Es dürften 
eben, wie auch von allen Vereins mitgliedern, ſo a. 


von ſolchen, die bereits anderswo verſichert ſind, in der 
erſten Zelt vorausſichtlich entweder gar keine oder doch nur 
Beiträge erhoben werden, die, weil die Schultern, die 
mitzutragen haben, jo breit find, ganz geringfüg'd 
ſein und reichlich dadurch aufgewogen werden würden, 
daß ſchon jetzt Eintretenden der Vortheil des er“? 
mäßigten Eintrittsgeldes zur Seite ſteht. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es nicht wunderbar, wenn viele Land⸗ 
wirthe, welche noch auf einige Jahre anderweit ver? 
ſichert find, ſich dem Weichſel⸗Nogat⸗Verein ſchon jezt 
anſchlteßen. Ja, es giebt Ortſchaften, in denen ſümm!“ 
liche eg. bereits Verſicherte einmüthig wie ein 
Mann in das Lager dieſes Vereins übergetreten ſind⸗ 
Auch aus einem anderen Grunde iſt ſolcher nur zu 
billigen und — nachzuahmen. Manche Verſicherungs“ 
verträge mit andern Anſtalten weiſen recht empfind⸗ 
liche Lücken auf. Verſichert ſind nach den maßgeblichen 
Grundſätzen immer nur diejenigen Eventualitäten, 
deren Verſicherung in dem mit der Police zuſammen 
die Grundlage des Verſicherungsvertrages bildenden 
Antrage ausdrücklich beantragt iſt. Nun liegt uns 
eine Reihe im vergangenen Sommer von einer Ver? 
ſicherungsanſtalt mit Beſitzern unſeres Werders ah 
geſchloſſenen Verficherungsverträge vor, in denen, weil 
die Verſicherung nicht durch ausdrücklich erforderte 
beſondere Eintragung in die betr. Kolonnen des An? 
tragfromulars beantragt iſt, folgende Eventnalitäten 
bezüglich der Haftpflicht unverſichert bleiben: a. gegen? 
über den nicht bei einer Berufsgenoſſenſchaft ver“ 
ſicherten Betriebsbeamten und b. dem nicht bei einer 
Krankenkaſſe eder Berufsgenoſſenſchaft verſicherten 
Hausgeſinde, ferner ©. aus Nebenbetrieben (Brennereien, 
Ziegeleien, Brauereien ꝛc.) und d aus Lohnſuhrwerks⸗ 
betrieb, endlich e. als Jäger, ſoſern die Jagd 
nicht auf eigenem oder gepachtetem Revier aus“ 
geübt wird. Es tft ja nun freilich eine bekannte Er? 
ſcheinung, daß Verſicherungsnehmer den Verſicherungs⸗ 
bedingungen nicht die genügende Aufmerkſamkeit 
ſchenken. Aber in dleſem Falle würde es doch manchem, 
wenn er, durch dieſe Zeilen bewogen, feine Pollee 
nebſt dazu gehörigem Antrage zur Hand nimmt und 
dieſe Papiere einer genauen Prüfung unterzieht, do 
wie Schuppen von den Augen fallen, und ſo mancher 
dürfte ſich fragen: „Ja, wogegen bin ich, der ich 19 
hohe Prämien zahlen muß, bei meiner Geſellſchaft 
denn eigentlich verſichert?“ Um nur zweierlei berau 
zugreifen. Es ift ja bekannt, wie auf dem Lande, 
namentlich bei dem jetzigen Arbritermangel oft * 
nun, wen, 


z alle Mann“ gearbeitet werden und dann auch 
Hausgeſinde mit Hand anlegen muß. Wie y 
etwa beim Dreſchen oder dergl., ein zum Hausgeſind 
gehöriges Mädchen zu Schaden kommt? Oder — ar 
Beſitzer hat für die Gemeinde, Käſerei, Kirche oder 
Schule gegen baare Entſchädigung oder gegen „Zechen 


Fuhren zu leiften (was doch auch eine Art Lobnfuhr? 


werksbetrieb iſt), und es kommt jemand dabei 10 
Schaden — bat es da nicht die Geſellſchaft nas 
Police nebſt Antrag de jure in der Hand, die Ueber 
nahme der Haftpflichtwerbindlchkelt abzulehnen? , 
Das iſt nicht beim Weichſel⸗Noga.⸗Verein zu be 
fürchten. Derſelbe kommt ſatzungsmäß'g für alle 5. 
Haſtpflich verbindlichkelten wegen Betriebsunfällen her 
rührende Schadenerſatzanſprüche, ohne die einzelne 
Eventualitäten zu ſpezialiſiren bezw. einzelne Even 
tualitäten auszunehmen, auf. Und daß biejer Verte 
niemals nach einer Hinterthür ſuchen wir d, aus 0 
er, wegen irgend eines Betriebsunfalles in Arſprdeg 
genginmen, hindurchſchlüpen 1b. ate, das iſt bei de 


ganzen Einrichtung dieſes Vereins, der nicht ein 
geſchäftliches, ſich eventl. ſtrikte auf den Rechtsſtand⸗ 
punkt ſtellendes Unternehmen iſt, ſchlechterdings aus⸗ 
e, Vorſtand und Generalverſammlung werden 

e lediglich konſidentlonelle Grundlage des Vereins 
nie verlaſſen und auch nie vergeſſen, daß es Bein von 
Bein und Fleiſch von Fleiſch iſt, welches durch den 

erein geſchützt werden ſoll, und im Bewußtſein der 
gemeinſamen Gefahr, welche wie ein Damoklesſchwert 
ſteiig über allen Landwirthen in der Möglichkeit der 
Haftbarmachung wegen Betriebsunſällen ſchwebt, voll 
und ganz für die im Verein verſicherten Berufs⸗ 
genoſſen eintreten, wo letzteren eine Vermögens⸗ 
ſchädigung wegen Haftpflicht aus Betriebsunfällen 


droht. 

a ee wurde zwecks Regullrung etwaiger Uns 
. 5 . immer die Verſicherungsanſtalt in 
en ; men ſein, bei der zuerſt eine Verſicherung 
ſubſi är 5 ft. Der Weichſel⸗Nogat⸗Verein würde 
Pate 8 5 b. dort eintreten, wo es nicht möglich 
5 — 80 er andern Anſtalt Erſatzlelſtung zu er⸗ 
25 An ihr ei dieſer Sachlage würde ſelbſtverſtändlich 
11 ſchluß anderswo Verſicherter an den Verein 

Gun Raitbajte Doppelverſicherung bedeuten. 
ke ch würde der Weichſel⸗Nogat⸗Verein denjenigen 
ner Mitglieder, die bereits anderswo verſichert ſind 
auf Verlangen gern die Mühewaltung abnehmen, die 
ai eg Anſtalt früher eingegangene 
ö ö 
Bley 4. ald wie möglich in rechts verbindlicher 
e wir hören, würde man eyentl. ni 

Ich, auch Intereſſenten anderer Gegenden der 
= gerade aus dem Weichſel⸗Nogat⸗Delta in den 
7 — aufzunehmen, vorausgeſetzt, daß die Wirth⸗ 
chaftsbedingungen denen der unteren Weichſelniederung 


Wohnung für einen ledigen Lehrer miethsweiſe be⸗ 
ſchafft werden. Die Eröffnung der Schule ſoll zum 
1. April er. erfolgen. 

Weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft. Ende März 
oder Anfang April d. J. ſoll in Marienburg eine 
Auction von Bullen, Kühen, Färſen und Kälbern 
ftattfinden, welche entweder Heerdbuchthiere find, oder 
von ſolchen abſtammen. 

? Verkehrsnotiz. Vom 20. Januar d. Is. iſt 
die an der Strecke Konitz⸗Nakel gelegene Halteſtelle 
Ambach, welche bis jetzt nur ſür den Perſonenverkehr 
eröffnet war, auch zur Abfertigung von Stückgütern 
und Eilſtückgütern befugt. 4 

Vacanzenliſte. Standesbeamtenftelle beim Ober⸗ 
bürgermeiſteramt in Hagen, Gehalt 1800 Mk. — 
Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat in Lüttring⸗ 
hauſen, Dienſteinkommen 1215 Mk. Polizei⸗ und Ge⸗ 
fangenenwärterſtelle beim Magiftrat in Alsleben a. S., 
Gehalt 800 bis 1000 Mk., freie Wohnung, 60 Ml. 
Kleidergeld. — Kreisbaumeiſterſtelle beim Krelsaus⸗ 
ſchuß in Roſenberg O. S., Gehalt 2400-3600 Mk. 
und 900 Mk. Fuhrkoſtenentſchädigung. Zwei 
Technikerſtellen bei der Garniſonbau⸗Inſpection in 
Saarbrücken. — Kreisbaumeiſterſtelle beim Kreisaus⸗ 
ſchuß Oſchersleben, Gebalt 3600-6000 Mk. und 
2650 ME. Dienſtaufwandsgelder. — Reglerungs⸗ oder 
Garniſon⸗Baumeiſterſtelle des Hochbaufaches bei der 
Garniſonbau⸗Inſpection in Meß. — Garniſonbau⸗ 
meiſterſtelle beim Garntjonbaubeamten in Gumbinnen. 
— Königl. Regierungs⸗ oder Garniſon⸗Baumeiſterſtelle 


IV, Kaiſerallee 125 126. — Zwei Technikerſtellen 
beim Stadtbauamt in Hannover. — Technikerſtelle 


eini a - e oder Regierungsbaumeliſterſtelle beim königl. Garniſon⸗ 
Wenn Ten . bh find. Dahin gebende Wünſche baubeamten in ee Archtetten oder 
die Mitte 8 be eim Vorſtand anzubringen, damit Technikerſtelle beim Landesbau⸗Inſpektor in Conrad⸗ 
de b ge tuar ſtattfindende Generalverfammlung | ftein bei Pr. Stargard Technikerſtelle beim 

ntl. Ausdehnung auf ein weiteres Gebiet ins Magiftrat in Wiesbaden. Bautechnikerſtelle 


Auge faſſen kann. 
ſſen kann 3 ſtädtiſchen Tiefbauamt in Heidelberg, Gehalt 


2 8 600 Mk. — Wegeauſſeherſtelle beim Magiſtrat in 
Lokale Nachrichten. Halberftadt, Gehalt 1350—1650 Mk. — Bauaufieher- 
(Nachdruck der mit * oder Correſpond zeichen ver⸗ 


2 ſtelle beim Magtſtrat in Stettin, Gehalt 1500 bis 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quelenangabe geſtattet.) 2400 Mk. — Hilfsarbeiterſtelle beim Kreisbaumeiſter 
Elbing, 18. Januar. 


A 5 A ee fr Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
uthma ee 8 ezirk Danzig, Poſtagentur Biſchofswerder und Poſt⸗ 
be 10 Jannu; ge Witterung für Sonnabend, | agentur Kramske 1 I Apel. Yanbbrieträger, 800 
deckt, Niederichläge windig eränderte Temperatur, bee I Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, 
Ele ktriſche Straßzenbah Maximalgehalt 900 Mk. — Kgl. Gorniſon⸗Verwaltung 
elektriige Straßendabn git n. in Stolp zum 1. April ein Kaſernenwärter, monatlich 
ihrer Berwulichun nunmebr 45 Mk. — Kgl. Strafanſtalts⸗Verwaltung in Inſter⸗ 
\ burg zum 1. April ein Strafanftalts » Werkmetiter, 

1200 Mk. Gehalt und 180 Mk. Mietbsentſchädigung 
oder freie Dienſtwohnung. — Kaiſerl. Poſtamt in 
Inowrazlow zum 1. Februar Poſtſchaffner, 900 Mk. 
900 5 und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; Höchſt⸗ 
gen \ 1500 Mt. — Magistrat in Polzin zum 1. Oktober 
f ach wächter, 240 M. jährlich. — Magiſtrat in Schivelbein 
ofort ein Bureaugehilfe, monatlich 50 Mk. — Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt zu Stettin im Laufe der nächſten 6 Monate 
je eine Stelle für Portier und Brückenwärter im 
Probedienſt, bei der Einſtellung je 800 Mk. jährlich, 
nach feſter Anſtellung 800 Mk., feigend bis 1200 Mk. 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; ferner 
vier Stellen für den Fahrdlenſt, bei der Einſtellung 
800 Mk., bei der etatsmäßigen Anſtellung als Bremſer 
oder Schaffner 800 Mk. jährlich, ſteigend bis 1200 
Mk. nebſt dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß und 
den regelmäßigen Fahr⸗ Stunden⸗ und Nachtgeldern; 
fünf Anwärter für den Bahnbewachungs⸗ und Weichen⸗ 
ſtellerdienſt, Bahnwärter bezw. Weichenſteller im Probe⸗ 
dienſt, bei der Einſtellung je 700 Mk., bei der Eln⸗ 
ſtellung in den Weichenftellerdienft 800 Mk., nach 
beendeter Probezeit und beſtandener Prüfung An⸗ 
ſtellung als Bahnwärter bezw. Weſchenſteller mit einem 
jäbrlichen Gehalt von 700 Mk., ſteigend bis 900 Mk. 
Denn: 800 Mk., ſteigend bis 1200 Mk. nebſt dem 
Seien Wohnungsgeldzuſchuß; bei nachgewieſener 
Defäbigung Ausſicht auf ſpätere Beförderung zum 


eſchenſteller e f 
1 M helf dun mit 1000 Dt, fegen i8 


Die projektirte 
immer weiter 
10.10 alle jene 
he bis in die letzte Zeit binein kopfſchüttelnd d 
Ania Ausdruck gaben, daß dieſes Piel das Schick. 
ſal ſeiner zahlreichen Vorgänger theilen würde. 
ur Erbauung der elektriſchen Centrale durch die 


dem Betrieb wird übergeben werden ke 
en kö 

’ Nur noch drei Tage dauert die Friſt zur Eln⸗ 
reichung der Steuererklärungen. Wir wollen deshalb 
47 Leſer, ſoweit ſie eine Aufforderung zur Abgabe 
er Deklaration erhalten haben oder ſchon im vorigen 
Sabre von einem Einkommen von mehr als 3000 Mk 
e waren. darauf aufmerkſam machen, daß 
lenige, welcher ſeine Deklaration innerhalb der ge⸗ 


aue n bb. einreicht, das Recht verliert, gegen 
at nr 5 Veranlagung Berufung einzulegen 
2 ih alſo, ſeine Deklaration rechtzeitig ein⸗ 
a 1 Wir bemerken noch, daß nicht der Tag d 
— * e einer Deklaration zur Poſt, ſondern al 8 
er Tag des Einganges bei dem Vorſitzenden ve 


Veran ion fü 
— — für die Friſtberechnung maß⸗ 


25 e 
uns geſchrſeben: Wegen plötzlich eingetretener Hind 

niſſe hat die Direktion die fü wens 
Rakmltog ongeſche e für morgen Sonnabend 
„Hänſel u. Gretel“ 
müſſen, dieſelbe findet 
einem Nachmittage der 


Voltsvorſtellung zu kleinen Preiſen (halbe Kaſſenpreiſe) 


Wo e 
Dlenſtwohnung; ſchließlich er ed 
wächter im Probedienſt, bei der Einflellung 700 Mk., 
nach der etatsmäßigen Anſtellung als Nachtwächter 
700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. 
Die Schlittenbahn iſt infolge des ſeit einigen 
Tagen eingetretenen Thauwetters innerhalb der Stadt 
Stelle nochmal nicht mehr paſſieren. 
chmals auf dle heute noch A beſſer als ae = ie 
Unfere Landwirthe wünſchen aufs ſehnlichſte, 
daß die Schneedecke, welche theilweiſe eine recht ſtatt⸗ 
liche Höhe bat, bald wegthaut. Da der Boden vor 
Eintritt des Schneees faſt gar nicht durchfroren war, 
jo wird befürchtet, daß die Saat leidet. 


»Generalverſamm 
des Handwerkerverelns 


Goldenen Löwen die dies jähri 8 


ge Generalverſammlung 


Geichäftsiahre 28 Mitglieder del 0 Miiller denn de 


06 g häufiger auf, auch die Scharlachfälle mehren ſich 


wieder. 


Schwurgericht zu Elbing. 
ar Nachmittagsſitzung vom 17. Januar. 


Belaſtungszeuge iſt di laden 
Diejelbe giebt zu, daß ihr S 47 P ag 
r 0 dee ni lan Nan en 
enſelben die Denunziation bei dem Ger emacht 
habe. Dieſelbe will aber die e ach jo 
langer Zeit nicht aus Rache gemacht haben, ſondern 
giebt an, daß Gewiſſensbiſſe fie zur Anzeige getrieben 
haben; ſie bleibt dabei, daß ihre Angaben vollſtändig 
richtig und wahrheitsgetreu find, doch findet ihre Ver⸗ 
nehmung unvereidigt ſtatt. Der Kaſtrirer Weidemann 
bleibt ebenfalls, trotz der ſehr großen Ermahnungen 
ſeitens des Herrn Vorſitzenden, ja die Wahrheit zu 
lagen, dabei, ſelbſt weder Wagen noch Semmel ic. des 
Bojinskt entwendet zu haben, er bekundet das auch 
eldlich. Auf Grund dieſer Ausſagen hält der Herr 
Staatsanwalt die Anklage in allen Punkten aufrecht 
und bittet die Geſchworenen, ſämmtliche Schuldfragen 
mit Ausſchluß der mildernden Umſtände zu b jahen. 
Der Vertbeldiger, Herr Rechtsanwalt Diegner, dagegen 
er = Bunte, dem Angeklagten nur die 4 

ebſtahl, unter Zubilligung mildernder Um⸗ 

3 ſtände, zu bejahen, — die Schuldfragen von dem 
Sr Groß⸗ Falſcheide und dem Diebftahle von Wagen und Back⸗ 
onder waaren zu verneinen, indem derſelbe in längerer Rede 
en] die Ausſagen der Stiefmutter und des Weidemann als 

Manet fragwürdige Zeugen hinſtellte. Die Ge⸗ 
reren finden den Angeklagten des Meineides mit 
5 Unterfrage aus § 157 St.⸗G.⸗B., eines ſchweren 
10 drel einfacher Diebſtähle für ſchuldig. Der Ge⸗ 
richts hof verurtheilt den Angeklagten zu einer Ger 


ſammſtr 
Ehrverlun, von 4 Jahren Zuchthaus und - Jahren 


den Rechenſchaf: 
Kaſſenbeſtand betrug 1078610 M. din e 
3 das Hypotheken⸗Conto 7550, das 
N uventarlen⸗Conio 100 Mk. Es betrug das Guthaben 
jet Mitglieder 88,644.60 Mk., während das Reſerve⸗ 
— tal eine Höhe von 6,201,59 Mk. hatte. — Die 
a für aa Aatfrung iſt durch die gewählten Neviforen 
es e en und der Kaſſirer wird entlaſtet. 
gemäßtt die 8. darauf verſchledene Wahlen. Es werden 
ie Bennett Grabowski zum Direktor, Wahls 
Ar Pen 11 7 Schiemann zum Schriftführer und 
Stelen 9 recht, Müller und Colmſee zu deren 
desde gen: „An Stelle der ſtatutenmäßig aus⸗ 
ae 2 Wuletteder. eines verſtorbenen Mitgliedes de. 
Mews, ol Curatorlum gewählt die Herren Dreher 
ow, Baumgart, Weidener, Fabricius und 


Lengeyfeldt. — - 
sine Graufteatlon en a, der Bank wird darauf 
E 5 


geben, dann erſt gegen 


ſolche von 80 

Die Versammlung 9 Mühewaliung bewilligt. 
* = Bank einen Bit anläßlich des 30jährigen 

2 ie Prinzeſſin von 

10 — Reſſe von Petersburg a ran fih geſtern 

Cann a Min. von Königsberg Bier Ke. den um 

S hlaftnage K einem von der Sleping⸗Com 


jürſt Michaelowilſch von Rußland in einem 


Neukt 
füllt. 


Sitzung vom 18. Januar. 
Am 15. Juli waren die Arbeiter Wilhelm Acker⸗ 
mann und Sagurski aus Bröske in die Kirche nach 


des Hochbaufaches beim Garniſonbaubeamten Berlin | ® 


beim Kreisbauamt in Wittftod. — Staatsbau⸗Aſſiſtenten⸗ | fi 


ee ͤ—̃ — ————— —ſ —— . ſy¶—H— ..— [ v•r u 4 —t:¼ 


ſchon dahin. Laſt⸗ Schlitten köanen die Straßen gar] ü 


Die Maſern treten unter unſeren Kleinen immer] K 


Neuteich gegangen. Beide machten ſich etwas ans 
getrunken Mittags auf den Heimweg. Auf dieſem 
Wege geſellte ſich die Familie Venske dazu. Zwiſchen 
Sagurskt und Ackermann kam es auf dem Wege zu 
kleinen Streitigkeiten. In Bröske angekommen, sing 
Ackermann zu Kirſch zu Mittag, während Sagurski 
zu ſeinem Brodherrn Sielmann ging. Nach kurzer Zeit 
kam Sagurskl ebenfalls zu Kirſch zu Mittag. Nachdem auch 
dieſer gegeſſen, ſchlief Sagurski etwa 3 Stunde. Nun 
kam es abermals zwiſchen Ackermann und Sogurski 
zu Zönkeretien und Schimpfereien vor der Thüre am 
Schweineſtalle des Kirſch'ſchen Hauſes. Nachdem ſich 
Beide geſtoßen hatten, zog Ackermann ein Meſſer und 
verſetzte ſeinem Gegner einen Stich in die linke Bruſt. 
Nach etwa 13 Stunden war Sagurski eine Leiche. 
Das ärztliche Gutachten lautete dahin, daß Sagurskt 
in Folge des erhaltenen Stiches an innerer Verblut⸗ 
ung geſtorben iſt. Es ſteht der Arbeiter 
Wilhelm Acke rmann unter Anklage, den 
Sagurski mittelſt Meſſers derartig verletzt zu 
haben, daß der Tod erfolgt iſt. Ackermann 
iſt der That geſtändig. Nothwehr hat nicht vorgelegen. 
Die Geſchworenen bejahen die Schuldfrage der Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg unter Verneinung mildernder 
Umſtände und ſetzt der Gerlchtshof gegen den Ange⸗ 
klagten 4 Jahre Gefängniß als Strafe feſt. Von 
dieſer Strafe werden 4 Monate als durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt erachtet; ferner wird auf Ein⸗ 
ziehung des bei der That gebrauchten Meſſers erkannt. 
Der frühere Hofbeſitzer Dietrich Wiens aus 
ordenau, der Befiger Hermann Warkentin und der 
Grützerelbeſizer Abraham Figuth, beide aus Kl. 
Lichtenau und der Müßhlenbeſitzer Guſtav Krauſe 
ind angeklagt, und zwar Wiens im Jahre 1892 als 
Schuldner Vermögensſtücke bei Seite geichafft, einzelne 
Gläubiger bevorzugt und in dem Prozeſſe Loewenſtein⸗ 
Dirſchau contra Wiens am 5. November 1892 einen 
wiſſentlichen Meineld geleiſtet zu haben und ferner 
Warkentin, Figutb und Krauſe bei der Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Sachen Hilfe geleiſtet zu haben. 
Sämmtliche Angeklagten find bisher nicht beſtraft und 
mennonitiſcher Religion. Wiens war Beſitzer einer 
70 Hectar 40 Ar großen Beſitzung zu Barendt Nr. 7a. 
Dieſe Beſitzung hatte Wiens im Jahre 1873 für 
32,000 Thlr. gekauft. Wiens kam in Jahlungsverlegen⸗ 
heit. Am 20. Oktober 1892 fand die erſte Pfändung 
ſtatt. (Schluß des Blattes). 


Literatur. 

g Die Kritik. Wochenſchau des öffentlichen 
Lebens. Herausgegeben von Karl Schneidt. Verlag 
von Hugo Storm = Berlin W. Gloditſchſtr. 35. 
Abonnement vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Nummern 
50 Pfg. Heft 16 vom 19 Januar enthält: Die 
Mächte des Umſturzes. Die Relativität politiicher Bes 
griffe. Von Karl Bleibtreu. Die ſoziale Aufgabe der 
Bibliotheken. Von Dr. Chr. Ruepprecht. Hexenpro⸗ 
ceſſe in Amerlka. Von Oskar Kempf. Ein Weihnachts⸗ 
abend auf Ramſjöholm. Von Alfred von Hedenſtjerna. 
Ein plattdeutſcher Dichter im Hooſierlande. Von Dr. 
W. Fritſch. Geneſung. Von Johannes Schlaf. Vom 
Büchertiſch. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 18. Jan. Beim Kaiſerpaar 
fand geſtern Abend ein Diner für die Ritter 
des Schwarzen Adlerordens ſtatt, dem auch 
die Kaiſerin Friedrich beiwohnte. 

Berlin, 18. Jan. Die „Nordd. Allg.“ 
wendet ſich gegen einen Artikel der „Köln. 
Volksztg.“, in welchem der bevorſtehende 
Rücktritt der Miniſter v. Bötticher und von 
Berlepſch und des Staatsſekretärs v. Mar⸗ 
{han angekündigt wird. Das offiziöſe Organ 
ſagt, dieſe immer wiederkehrenden Gerüchte 
ſeien auf die famoſe Tendenz gewiſſer Preß⸗ 
organe zurückzuführen und entſprängen der 
Abſicht, die ſignaliſirte Perſonalveränderung 
nahezulegen. Dagegen bemerkt die „Voſſ. 
Btg.“, daß der Handelsminiſter Berlepſch 
kaum noch über die Dauer der Landtags⸗ 
ſeſſion, v. Marſchall und v. Bötticher nicht 
er die Dauer der Reichstagsſeſſion im 
Amte bleiben würden. 

Berlin, 18. Jan. Um dem Mangel an 
Aviſo's abzuhelfen, ſollen einige Schnell⸗ 
dampfer gemiethet werden, welche für die 
Dauer eines halben Monats mit dem Rekog⸗ 
noszirungsdienſt betraut werden ſollen Die 
oſten werden auf 130,000 Mark veran⸗ 
ſchlagt. 

Mannheim, 18. Jaun. Im füdlichen 
Schwarzwald fand geſtern Abend wieder ein 
heftiges Erdbeben ſtatt, das ſehr viele Häuſer 
arg beſchädigte. Das Erdbeben dauerte faſt 
eine Minute. 

Wien, 18. Jan. Die Wahl Faure s 
ruft hier den beſten Eindruck hervor. Die 
„Neue freie Preſſe“ ſagt, in der Entſcheidung 
des Nationaleongreſſes ſei endlich wieder 
einmal ein geſunder, kräftiger Hauch zu 
ſpüren. Nur die „Arbeiterztg.“ feindet den 
neuen Präſidenten au. Derſelbe ſei eine 
Null und werde ebenſo wie Perier ſich be⸗ 
mühen, den Sozialismus zu bändigen und 
die Herrſchaft des Kapitals und der beſtehen⸗ 
den Ordnung zu ſchützen. 

Wien, 18. Jan. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet aus Petersburg, daß die Nachricht, 
der Wiener Botſchafter Lobanow ſei zum 
Botſchafter in Berlin beſtimmt, nicht zu⸗ 
treffend ſei. 

Rom, 18. Jan. Der Oberſtaatsanwalt 
Celli in Mailand iſt ermordet werden. Der 
Mörder heißt Bellochi und ſtammt aus 
Monza; er wurde ſofort ergriffen, giebt je⸗ 
doch über ſeine Beweggründe keine Auskunft. 
Man glaubt an einen Racheakt der Auar⸗ 
chiſten, doch ſcheinen perſönliche Motive nicht 
ausgeſchloſſen zu ſein. Der Mörder voll⸗ 
führte die That bei Ueberreichung einer Bitt⸗ 
ſchrift, wobei er die Bittſchrift in der Linken, 
den Dolch in der Rechten hielt und dem 
Opfer die Schlagader am Halſe durchſchnitt. 

Paris, 18. Jan. Eine dem neuen Präſi⸗ 
denten feindlich gefinnte Menge empfing den⸗ 
ſelben am Bahnhöfe mit den Rufen: „Nieder 


mit Faure! Wir wollen ihn nicht!“ Faure 
wurde vom Miniſter Mereier empfangen, 
beide beſtiegen einen Landauer und fuhren 
unter Escorte einer Küraſſir⸗Abtheilung nach 
dem Eliſee. Hier empfing Perier ſeinen 
Nachfolger inmitten der übrigen Mitglieder 
des Cabinets mit einer herzlichen Anſprache. 
Challemel⸗Lacour hielt eine Rede, in welcher 
er den neuen Präſidenten aufforderte, eine 
Politik des Widerſtandes und der Verthei⸗ 
digung gegen die Elemente des Umſturzes zu 
treiben. — Faure dürfte Bourgedis mit der 
Cabinetsbildung betrauen. 

Paris, 18. Jan. Die Wahl Faure's 
erregte in republikaniſchen Kreiſen große 
Genugthuung. 

Warſchau, 18. Jan. Generalgouverneur 
Schuwaloff trifft Sonnabend früh hier ein; 
der Gouverneur von Warſchau fährt ihm bis 
Alexandrowo entgegen. Die hieſige Geſell⸗ 
ſchaft trifft große Empfangs vorbereitungen. 

Conſtantinopel, 18. Jan. Profeſſor 
Nothnagel bezeichnete die Krankheit Ismael 
Paſcha's als Herzbentel⸗ und Unterleibs⸗ 
waſſerſucht. Profeſſor Nothnagel hält die 
Krankheit für nicht ganz unheilbar, wenn 
Jsmael Paſcha nach Egypten überſiedeln 
könnte. Die Umgebung des Letzteren hofft 
deshalb, daß der Khedive, in Anbetracht des 
gefährlichen Geſundheitszuſtandes, Ismael 
Paſcha die Rückkehr geſtatten wird. 


Börſe und Handel. 


Berlin, 18. Jan., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börje: Schwach. Cours vom 17.1 18 1 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,90 101.90 

102˙00 | 102,00 


3½ pCt. We ans e Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Gold rente 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 


103.00 103,10 
102,20 | 102,40 


Heſteie anknoten 219,70 219,65 
Oe e Banknoten 164,40 164,30 
Deutſche Reichsanleighn e 107,10 106,10 
4 pCt. . Conſols 105,80 105,90 
4 pCt. Rumä nie 20 86,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121 70 121.50 
Produkten⸗Börſe. 

urs oo 7 17.1. 18 1. 
Weizen Mi 140,00 | 140,00 
e 140,50 140,50 
Roggen Mui 120,00 | 120,00 
uni ; 118,50 118,50 

Tendenz: Befeſtigt. 

etroleum looo 19,70 19,70 
üböl Mai 43,10 43,10 
n ene: 4%0 43,50 
Spiritus Mi 36,40 364 ) 


Königsberg, 18. Jan., 1 Uhr 28 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L / exel Faß. 
Loco contingentirt 50,75 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . 31,25 „ Geld. 
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Danzig, 17. Jan. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): flau. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 129—135 
tt 127 
Tranſit helbunt und wei 98 
a NT ET 4 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 134,50 
Yu 100,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual ⸗Gew.): niedriger. 
ruf f i = ich Eee ine * 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran f 
ln ADMO > neo + = oe 111,50 
5 5 1 Amr 79, 
Reg 1 z. freien Verkehr 106 
Gerſte, große (660 — 70 ))) 115 
leine (625—660 8) )))) 90 
. inländiſ cher 98 
rbſen, inländiſ chte 10 
Tranſtt n ARMIR 77 
Rübſen, inländiſche 165 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 17. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc) 
eontingentirt 50,75 Go., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Januar 31,00, 31,25 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 17. Jan. Kornzucker exkluſive vo: 
92 % Rendement —,—, neue 9,35. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,90, neue 8,95. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,60. Ruhig, — Gemahlen: 
Raffinade mit Faß —— bis 21,50. elis I mit Faß 
Ruhig. 


| Stadt Theate 


—.— 


Freitag, den 18. Januar 1895: 
Die Figurantin. 


Beneſiz Lola Rameau. 


Sonnabend, den 19. Jaunar er.: 
Volksvorſtellung e kleinen 


' lbe Kaſſenpreiſe). 
ee e id 


Egmont. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Goethe. 


Wegen plötzlich eingetre⸗ 

tener Hinderniſſe muß die 

für Sonnabend angeſetzte Fremden⸗ und 
Schüler⸗Vorſtellung 


Hünfel und Grelel 
bis auf Weiteres verſchoben werden. 
In Vorbereitung: 


Die Regimentsfochter. 
Oper. 


1 Unterzeichneter Vorſtand des Vaterländiſchen — 
für den Landkreis Elbing, in Verbindung mit den ihm voran unt 
zeichneten Herren, veranſtaltet zur Erreichung eines hervorragend wohlthätigen 


Zweckes — 
Masken- Ball! 


Derſelbe findet am | 


Sonntag, den 10. Februar cr., von 7 Ahr Abends ab, 


in den Sälen der Ressource Humanitas zu Elbing 
ſtatt. Die Demaskirung erfolgt 11 Uhr Abends. 

Es iſt Seitens der Unterzeichneten Alles aufgeboten worden, um dieſes j 
Feſt zu einem beſonders ſchönen zu geſtalten, und werden unſere Mitbürger 
und Mitbürgerinnen aus Stadt und Landkreis Elbing, wie auch aus weitere 
Umgebung, höflichſt eingeladen, ſich an dieſem | 


2 (änzlicher Ausverkauf = 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Günstigste Gelegenheit 


jeden Bedarf durchaus gediegen und abnorm billig zu decken. 


Sämmtliche Läger sind mit modernen Sachen nochreichhaltigst sortirt. 


Die Auflösung des Lagers ist möglichst zu beschleunigen. 


. Eine halbe Million im glücklichsten Fall. 


"Grosse Trier-Geld-Lotterie. 


110000 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen und einer Prämie. 


sede, 300000, 200000 ev. 500000 Mark, 


100 000, 50000, 45060, 30008, 25008, 55000, 10000 etc. M. 


Masken-Balle, 


in Rückſicht auf feinen wohlthätigen Zweck, möglichſt zahlreich betheiligen zu wollen! 
Schriftliche Anmeldungen nimmt von ſofort entgegen: 
Frau Emilie Schmidt - 


5 meldungen nimmt entgegen am Mittwoch, den 23., Donnerſtag, den 
24., Freitag, den 25., und Sonnabend, den 26. Jaunar, von 10—1 
Uhr Mittags und 2—4 Uhr Nachmittags, im Hötel Rauch, Zimmer 
Nr. 1: das hierzu erwählte Comitee. 
dieſen Terminen gleichzeitig die Eintrittskarten zu je 3 Mark pro Wera 

Auf beſonderen Wunſch iſt auch Jeder der Unterzeichneten bereit, AM 


enzen; mündliche An⸗ 


| 
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Dasſelbe verabfolgt all 


Für Por ti 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
1 — . Dee Kaplan eg 
angel.Intherifche Hauptkirche zu 
A St. Marke l 


en. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


ackner. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Übr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: er Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beicht⸗. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nakm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Nirche. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
ier kein Gottesdienſt. 

r. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr 3 Harder. 
Evang. Gottesdienft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
en Prediger Horn. 
In olfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Januar 1895. 
Geburten: Former Guſtav Gäbel 
S. — Arbeiter Franz Fahl T. 
Arbeiter Friedrich Schöneberg T. — 
Schuhmacher Carl Thara S. 
Fleiſchermeiſter Eduard Küſter S. 
Aufgebote: Maler Hermann Wil⸗ 
helm Paul Deckert⸗Liegnitz mit Pelagia 
Hille⸗Liegnitz. — Klempnermeiſter Ernſt 
Conrad⸗Tromeſſen mit Hulda Schwarz⸗ 
rock⸗ Mogilno. Tiſchler Paul 
Schentzow mit Bertha Jordan. 
Eheſchließungen: Arbeiter Joſef 
Weiß mit Marie Mühlke. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Her⸗ 
mann Kriegel 65 J. — Monteur⸗Wwe. 
Marie Stern, geb. Jentz, 61 J. 
Rentier Wilhelm Müller 76 J. 


Lehrerverein. 
Vortrag: „Die pädagogiſche Pathologie 
in der Erziehungskunde des 19. Jahr⸗ 
hunderts.“ 
Verſchiedenes. 


SO Hafen 


empfing und gebe für 28 Pfg. per 
½ Ko. ab. 


Otto Schicht. 


I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. SE 


Zu Planpreisen incl. Reichsstempel empfehle und versende 


3 Original m Loose Original „Vollloose Knoblauch, Domainen⸗Verwalter. Leux, Ingenieur. 
5 i 8 . Lehmkuhl, Kaufmann. Leistikow, Gutsbeſitzer. Dr. Sehmidt-Lenzen 
u. ee 3 gültig für Bee VB gültig Liebig, Apothekenbeſitzer. Metz, Reg⸗Aſſeſſor. Mohnen, Kreisbaumeiltek 


zu 17.60 8.80 440 2.20 Mark. 
Der Einsatz für die IL Klasse ist derselbe. 


Carl Heintze, 


A Gefl. Bestellungen erbitte ich mir durch Postanweisung, auf deren Coupon die Bestellung und Adresse 


und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. beizufügen. 
Ausführliche Pläne versende gratis und france 


meldungen entgegenzunehmen. 


Birkner, Landrath a. D. Dross, Gutsbeſitzer. Dorrn, Gutsbeſitzer. 
Eggert, Reg⸗Aſſeſſor. Grothe, Gutsbeſitzer. 


Pamperin, Fabrikdirektor. Rogallski, Gutsbeſitzer. 
Schütze, Erſter Staatsanwalt. Mennicke, Ober⸗Steuer⸗Controleur. 
Sy, Brauereidirektor. Sassenhagen, Stadtkämmerer. 
Schmidt, Fabrikbeſitzer. Tuchel, Amtsvorſteher. Voigt, Gutsbeſitzer. 
Woelcke, Apothekenbeſitzer. Kuntze, Forſtrath. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 


für den Landkreis Elbing. 
Emilie Schmidt-Lenzen. Lina Leistikow-Neuhof. 
Marie Vollerthun-Fürſtenau. Marie Kuntze-Vogelſang. 
Martha Blech-Jungfer. Therese Harder-Lenzen. 
Marie Mootz-Neuheide. Agnes Etzdorf-Elbing. Etzdorf, Landrath. 
Staberow, Domainenrath. Krieger, Stadtrath. Geysmer, Gutsbeſitzel 
Dr. Hantel, prakt. Arzt. 1 


zu 35.20 17.60 8.80 4.40 Mark. 
Diese Preise sind die Einsätze für I. und II. Classe. 


Berlin W. (Hotel Royal), 
Unter den Linden 3. 


deutlich zu schreiben ist. 
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Heute Nachmittag 2½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 8 
Leiden unſere inniggeliebte IM 
Mutter, Frau . 


Marie Stern 


im 61. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Elbing, den 17. Januar 1895. 
Die trauernden Kinder. 


Landwirthſchaftl. Bauten 
werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. N 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem Falle 
koſtenlos gefertigt werden. 


Weed abr Ee libr 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 20. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Leich⸗ 
namſtraße Nr. 16a aus ſtatt. . 


TTT... 


| 


Brautſchleier, 1 2u. 3 Mir bit 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hugo Schulz in Elbing, Brück⸗ 
ſtraße 21, iſt durch Beſchluß des König⸗ 
lichen Amtsgerichts zu Elbing heute am 
17. Januar 1895, Vormittags 12½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter iſt der Kaufmann 


= 


Zu den bevorllehenden 


Anna and Hel 
Hldacl 


Lieder- und 
Duetten-Abend 


Dienstag, 22. Januar c., 
Abends 8 Uhr, 


im Casino-Saale. 
BI" Billets à 3.00, 2.00, 1.50 
und 1.00 M. in . 


C. Meissner’s Buchhdlg. 
Der grksverein der Hluhlarbeiter 


und verw. Berufsgenoſſen Elbing feiert 
am 19. d. Mts. in Speiſer's Eta⸗ 
bliſſement ſein 


jähriges Stiftungsfeft 


mit Concert, Theater und nachfol⸗ 
gendem Tanz, wozu Freunde und Ge⸗ 
noſſen ergebenſt eingeladen werden. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand 


200 Haſen, 


größte Auswahl, 
Rehe, Rücken, Keulen, 
Puten und Kapaunen, ff. Maſt, 
Neunaugen, Ia, 10—25 Pf. empfiehlt 
. B. Redantz, Wildhandlung, 
an der Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 


Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, wie Glas, 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rud. Sausse, Drog,, 

J. Staesz jun., 

G. Götz, Adler⸗Apotheke, Brück⸗ 

ſtraße 19. 


Albert Reimer in Elbing. N 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 9. ee 1895. 
Anmeldefriſt bis zum 4. März 
1895. 
Erſte Gläubiger⸗-Verſammlung den 
9. Februar 1895, Vormittags 
11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 
11. März 1895, Vormittags 
10 Uhr. 
Elbing, den 17. Januar 1895. 
Noff mann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Verſteigerung! 
Nenſtag, den 22. Januar cr., 
Pormittags 11 Ahr, 


werden bei dem Beſitzer Fr. Herzberg 

in Alt⸗Chriſtburg: 
3 Pferde, 1 Fohlenſtute nebſt 
Fohlen, 3 zweijährige Fohlen, 
15 Schafe und 1 Bock, 1 Mäh⸗ 
maſchine, 1 Drillmaſchine, 1 
Verdeckwagen, 1 Federwagen, 
1 Familienſchlitten, ein Fach 
ungedroſchene Erbſen und ein 
Poſten Hafer; 

ſowie verſchiedenes Mobiliar, als: 
2 Sophas nebſt 2 Seſſeln, 2 
Sophatiſche, 2 nußbaum Ver⸗ 
tikow, 3 große Spiegel, mehrere 
Stühle, 1 Spieltiſch, 1 Kron⸗ 
leuchter, 2 große Teppiche, 1 
uußbaum Schreibtiſch, 1 Buffet, 
Brockhaus Converſations⸗Lexi⸗ 
con, Brehm's Thierleben, 1 
Jagdgewehr ze. 

im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 

bietend gegen Baarzahlung öffentlich 

verſteigert. 
Saalfeld, den 14. Januar 1895. 


Der Gerichtsvollzieher. 
Mosdzien. 
Ein möblirtes Zimmer von ſo⸗ 
gleich Lange Hinterſtr. 8, 1 Tr. 


empfehle: 
Sammete 
in allen Lichtfarben, 
Larven und Kappen, 
Gold⸗ und 
Silberbeſätze, 


Maskenſchmuck 
und Tlifter, 


Seiden-Atlasse | 
und Ball-Satins. 


Th. Jacoby. 


Beſtellungen 


Rübenſamen, 


ſowie auf Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
ſämereien aus beſter Bezugsquelle 
nehme jetzt ſchon an. 
J. Staesz, 

Waſſerſtr. 19. 


— 


—— 


— 


Große Auswahl in Gebinden . 
einzl. Blumen, ſowie jed. Art Blätter 
Myrthen⸗, Silber- und Goldkränt 


je B. Reimann 
Fiſcherſtr. 41. 


Reinecke’s Fahnenfabril 


Hannover. 9 

Wohnung v. Stube m. heizb. Kab. 
und Waſſerl. mit Zub. Danzigerſtraß 
5/6 zu verm. Daſelbſt eine elegant 
Dameumaske billig zu verkaufen. 
ine Wohnung v. 3 Zimmern, Zubeh 
E Waſſerleit., 2 Tr. h., z. 1. April 
z. verm. Näh. Alter Markt 48, 1 T 
Vorzüglich ſchöne weiße, blaue. | 
rothe Speiſe⸗Kartoffeln empf. bill“ 
tto Hildebrandt, 
Spieringſtraße Nr. 10. 1 


Für meine Tiſchlerei ſuche befähigt 


Ss as 

Er Lehrlinge. 5 

Beſonders hebe ich hervor, daß mein 

Lehrlinge nicht nur Zeichnungen ver 

ſtehen und danach arbeiten lernen, Jo 

dern daß ich jedem meiner jungen Leu 

Anleitung und Unterricht ertheile, Wert 

zeichnungen und Skizzen ſelbſt zu machel 

E. Andree, 

Tiſchlermeiſter, A 

Inn. Mühlendamm Nr. 15. 

Ich erſuche meine werthe 

Kunden höfl., an Wölke 

keine Zahlungen mehr zu leiſten, “ 
ſelbiger von mir entlaſſen iſt. 


G. Gudschinskl 
Mein Geſchäft bleibt 
heute, Freitag, 
von 7¼ Uhr Abends an he 
ſchloſſen. 6 
Benno Damus Nacht” 


Die Figurantin, 


Drama von Franz Gottſcheid. 
Benefiz Lola Rame a“ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung ⸗. 


Nr. 16. 


Weiße Lilien. 


Von A. Belot. 


Di Nachdruck verboten. 
e Kriege des erſten Kat 
nach einander ihren M aul nich hatten er 


aun, der Rittmeiſter 
geweſen war, und drei Kinder getödtet. 


Verzweifelt, dem Wahnſinn nahe, verab⸗ 
ſcheute ſie jetzt den Kaiſer, wle ſie ihn ehedem 
geliebt und bewundert batte. Sie trug einen 
wütbenden Haß gegen dieſen Eroberer, dieſen 
Nenſchenfreſſer — wie fie ihn nannte — dieſen 


Kindermörder. Sie betete um ſeinen Sturz, 

und da dieſer kam, dankte fie dem Himmel. 
Nicht allein wegen der Vergangenheit haßte 

ſie ihn. Solange er lebte, fürchtete ſie auch 


für die Zukunft: „Kommt er wieder an's 
Ruder, giebt es Krieg, 


braucht neue Soldaten, 
ſchon getödtet hat. 


e ſchont er nicht; wie er 
„um fie in den 
mir auch mein 


a ch ein Sohn geblieben, 
ein einziger, on SR fie 18 abgöttiſcher Zärt⸗ 
Einmal, weil es ihr Sohn war, 
dann ader auch, weil er ſie an Alle erinnerte, 
geent, verloren und ſo lange beweint 
r cht „ut ſeinen Wuchs — denn er 
ah d die ch, trotz ſeiner 20 Jahre, 
wütend die anderen groß und ſtark waren; 
nicht durch ſeine Geſichtszü 5 
ädchen — aber dur 

ſeine Zärtlichkeit hielt er ihre Erl 
Er war gut wie die Ander ee u 
und An tapfer, wie fir. 
apfer, ja; fett langem hatte ſie das bemerkt 
5 Im Stillen darüber gezittert; indeſſen noch 
ei Ba er eine Herausforderung oder Streit 
chla 


01 uur wenn man vor ihm von einer 
heroiſchen U einer Waffentbat, einem 
audlung erwäl wenn man eine muthige 


onte, ſah fie ſein blaſſes Geficht 
Men ſein janfter Blick erglänzte; Alles 
ne rie an ihm. Fieberhaft, aufgeregt hörte er 
. er ſchien, was man ihm erzählte, mitzuer⸗ 
eben. Von ſeiner Mutter hatte er die Anmuth 
und Schwäche, von feinem Vater die Feſtigkeit 
und Kühnheit. 


Aber was hatte ſie zu fürchten? Jetzt 


Elbing, den 19. Januar. 


1895. 


nichts. Europa, müde, entwölkert, wollte keine 
Kriege mehr; alle Nationen ruhten aus — 
endlich. 

Ludwig XVIII. hatte bei ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung den Frieden verſprochen; und im 
ganzen Lande wiederholten die Mütter: „Es 
iſt fertig; fie ſchlagen ſich nicht mehr. Wir 
können unſere Söhne großziehen und ſie bei 
uns behalten, altern an ihrer Seite. Die 
Ordnung der Natur iſt wiederhergeſtellt.“ 
Sie glaubte, wie alle Mütter, an den ewigen, 
allgemeinen Frieden, ſo lange der König lebte, 
ſo lange die Bourbons auf dem Throne würen; 
und ſie war eine glühende Royaliſtin geworden, 
in der Hoffnung, ihren Sohn behalten zu 
dürfen. 

Da er an Alter und Intelligenz zunahm, 
wollte ſie ihm ihre Ideen, ihre Meinungen, 
wie fie irrtbümlicher Weiſe ſagte, beibringen. 

Achtungsvoll hörte er fie an, ohne ihr zu 
widerſprechen. Aber leiſe, ganz leiſe flüfterte 
ihm eine Stimme zu: „Wenn mein Vater, 
meine drei Brüder für den Kaiſer geſtorben 
ſind, ſo geſchah's, weil ſie ihn liebten und be⸗ 
wunderten, ich muß ihn lieben und bewundern, 
wle ſie.“ 

Dann las er heimlich die Geſchichte der 
verfloſſenen Jahre; ſie erſchien ihm herrlich, 
großartig. So wurde er allmählich, in Er⸗ 
innerung an die Seinigen, aus Bewunderung, 
für ihren Feldberrn Imperialiſt, neben ſeiner 
Mutter, die Royallſtin war aus Verzweiflung, 
aus Furcht. 

Sie aber wußte von dem allem nichts. Er 
ſprach ftet nur von feiner Liebe zu ihr. Ste 
waren fig aber auch gegenjettig gleich innig 
zugethan. Es ſchlen, als ob er allein ihr alle 
die theueren Todien erſeen wollte; er umgab 
fie mit tauſend Aufmerkſamkeiten, hätſchelte fie, 
ſchneichelte ihr, veczog ſie. So war kein 
Sohn; was ſie an ihm hatte, das war eine 
liebevolle zärtliche Tochter. Und wie gab ſie 
ihm Alles zurück! Welche keinen Augenblick 
verſagende Sorgfalt! Sie lebte nur in ihm, 
für ihn. Sie hatte ſich ihm ganz hingegeben, 
ihm, le EN ihrer einzigen Liebe, 
ihrer einzigen Freude. . 

5 Wenn aber zu dieſer Zeit Frankreich mit 
den Nachbarvölkern in Frieden liebte, jo haderten 
die Franzoſen untereinander defto unerbittlicher; 
niemals hatte das Duell fo ſchrecklich gewüthet, 
als während dieſer erſten Jahre der Reſtauration. 


Es war ein Fieber, eine Seuche, eine allgemeine 
Bethörung. In der Provinz wie in Paris 
ſchlug man ſich für ein Anſtoßen mit dem Ellen⸗ 
bogen, für einen Blick, für ein Nichts, ja für 
ein Nichts erſt recht, wo es eben war, in Feldern 
und Wäldern, mauchmal ſelbſt Nachts in den 
Straßen unter einer Laterne, mit oder ohne 
Zeugen, gleichviel; man hatte es ſo eilig, ſich zu 
tödten. Nach 20 Jahren der Kämpfe, nach 
Schaffot und Kanonen, nach hundert Schlachten 
hatte ſich Frankreich noch nicht beruhigt und 
athmete noch Pulver⸗ und Blutgeru ch. 

Die Gardes du Corps, die das neue Régime 
barftelliert und die Orfiziere des Natſerreichs auf 
halbem Sold, waren die eifrigſten, ſich gegen⸗ 
feiig umzubringen. Gab es kein regelrechtes 
Duell, ſo ſuchten ſie mit irgend Jemand Streit, 
gleichviel warum, nur um ſich die Hand gelenkig 
zu halten und tore Heldenthaten zu vermehren. 

Damals durfte man ſeine Meinungen nit 
offen zur Schau tagen. Wer auf fein Beben 
etwas gab, mußte ſich wohl küten, zu jagen: 
„Ich ben für den König“ oder „Mein Mann 
ift der Katſer“. Ein früherer O fizier Napoleons 
oder ein junger Noyaliit hätte ſogleich mit ihm 
angebunden. En beſonders gefährlich war es, 
gewiſſe Dinge an ſich zu tragen, die als ſinn⸗ 
bildliche Zeichen galten; gewiſſe Biumen durfte 
man nicht mehr lieben: die Lille war das 
triumphtrende Königthum, das Veilchen war das 
beſiegte, aber noch ununlerworſene, für die Zu⸗ 
kunft rüſtende Ratjerreich. 

Wenn Madame Leſévre, die Frau des Ritt⸗ 
meiſlers, von all' dieſen Geſchichten hörte, von 
denen man fi in Paris erzäblte, lebte fie in 
der Furcht, es möchte einer dieſer Duellanten, 
Raufbolde, Wahnſinnigen mit ihrem Sohne 
- Händel ſuchen und ihn :ödten, wie man ihr die 
Anderen geiödtet datte. Wenn fie ihn dann 
wieder anfab, beruhigte fie ih und pries ſich 
glücklich, daß ihr Leber Robert jo klein, blond, 
roſig ausgefallen war, mit Kindergänden und 
Füßchen. Wer ſollte jo eig fein, ſich mit ihm 
ſchlagen zu wollen? Wer würde ſeinen Ruhm 
darin finden, dieſes harmloſe und gute Kind 
zu tödten? Wo follte er übrigens dieſen ge⸗ 
ſährlichen Menſchen, dieſen Unholden, begegnen? 

Er hatte Nichts mit ihnen zu thun, kam 
nicht in Caſé's, nicht in's Theater, nicht in 
öffentliche Gärten, wo es Händel gab, wo die 
Raufbolde von Profeſſion ihre Gegner, ihre 
Opfer ſuchten. Er ging jo wenig aus. Auch 
wenn ſie reich geweſen wäre, hätte ſie ihn nie 
fortgelaſſen oder hätte ihn begleitet. Da fie 
aber arm war, hatte ſie ihn ein Geſchäft er⸗ 
greifen laſſen; er war bet einem Buchbänoler in 
der Rue Dauphine und ſchrieb dort Rechnungen 
und Briefe. Abends erſt um 7 Uhr kam er 
zurück. Sie wartete auf ihn mit dem Nach 
eſſen. Sie ſetzten ſich zuſammen an den Tiſch 
und erzählten ſich von den kleinen Ereigniſſen 
des Tages. Manchmal kamen alte Freunde, 
und die Geſellſchaft dauerte bis 11 Uhr. Andere 
Vergnügungen kannten ſie nicht. 


So lebten ſie nach ihrer Art glücklich; er 
ohne Wünſche, ohne Ehrgeiz, in Allem faſt noch 
wie ein ind; fie fand in dieſer Ruhe, nach 
all' der Aufregung der vergangenen Tage, ein 
neues Leben und wollte das Vergangene ver⸗ 
geſſen, um ſich gegeawärtigen Glückes zu er⸗ 
freuen. 


II. 

Eines Tages ſagte der Buchhändler zu 
Robert ſchon um 6 Uhr: „Sie können gehen. 
Wir ſchließen heute früher als ſonſt, wegen des 
großen Feſttages.— — — 

„So geben Ste doch Acht, Sie ungeſchickter 
Menſch!“ rief ihm eine Blumenverkäuſerin zu, 
an deren Korb er geſtoßen war. Robert blieb 
ſtehen; und erröthend wußte er ſich gar nicht 
genug zu entſchuldigen. Die Blumenverkäuferin, 
ein hübſches Mädchen, wahrhaftig, ſah ihn an 
und fand ihn reizend in ſeiner Verwirrung. 
Wie er erröthete und wie ſeine großen blauen 
Augen verſchüchtert blickten! 

„Kaufen Sie mir nicht etwas ab?“ fuhr ſie 
mit janfterer Stimme fort, „prächtige Lilien für 
1 Einem jo hübſchen Herrn verkauf' ich 
billig.“ 

Er zögerte noch immer verwirrt. Von den 
Lilten wollte er übrigens auch nichts wiſſen; 
das war ſeine Blume nicht. Die Verkäuferin 
errieth ihn ohne Zweifel, denn fie beugte ſich 
zu ihm und ſagte ganz leiſe: 

„Wiſſen Sie, ich habe auch andere Blumen. 
Wenn ich ordentlich ſuche, find' ich vielleicht auch 
Veilchen.“ 

„Veilchen!“ wiederholte er und ſein Blick 
wurde lebhafter. 

Ste fuhr mit der Hand in den Korb usd 
zog bals ein Beilchenſträußchen heraus, daß fie 
ihm reichte, nachdem fie ſich umgeſehen hatte. 
Die Beilchen ſtanden nicht im Geruch der 
Heiligkeit. Er nahm das Sträußchen, athmete 
langſam ſeinen Duft und verbarg es auf ſeiner 
Bruſt. Er wollte ſchon bezahlen. Da ſagte er 
ſich: „Ich bin für die Bellchen, meine Mutter 
für die Lilien.“ Warum ſollt' ich ihr nicht ein 
paar mitbringen, damit fie auch ihr Vergnügen 
hat. So ſuchte er ſich drei ſchöne Lilien aus, 
wurde handelseins und entfernte fih. Die 
bübſche Verkäuferin ſah ihm feufzend nach. — 

„Heda! Kleiner! Komm' mal hier heran!“ 

Robert wendete ſich um und verſuchte in der 
einbrechenden Dunkelheit zu erſpäden, an wen 
dieſe Worte wohl gerichtet fein könnten. Da 
ſah er, an einen Baumſtamm gelehnt, zwei 
Männer, die iin mit jeltiamen Blicken mufterten. 
Obwohl in bürgerlicher Tracht, verrieten fie 
doch bucch Haltung und Bewegung, ver allt 
Ihrer Ueverzteber, die fie unter dem Arm trugen, 
wer ſie waren: Offiztere, O fiztere auf halbem 
Sold. Da man ſolchen üderall, auf allen 
Promenaden begegnete, jo erkannte fie ein 
Pariſer der damaligen Zeit leicht. 

„Haft Du denn nicht gehört? Willſt Du 
wohl ſtehen bleiben, Gamin ?“ ſagte der Aeltere 
der Beiden. Robert blieb ſtehen, richtete ſich 


| 
hoch auf und ſagte mit feiner janften, aber doch 
vor Zorn bebenden Stimme: a 
„Samin? Warum nennen Sie mich Gareind?“ 
„Weil's eine Büberei iſt, ſo ſeit einer 


lertelſtunde zwei Soldaten des Kaiſerr ichs 


mit dieſen verfluchten Blumen in der Hand vor 
der Naſe herumzuſpazieren!“ Und zugleich be: 
rührte mit ſeinem Stock die Lilien des jungen 
annes, und ſagte in befehlendem Tone: 
„Allons! weg damit!“ 
„Ich will aber nicht.“ 
mir“ Wertlich, Du willit nicht! Ein Bube will 
ei Trotz bieten, mit! Wirf die Blumen hin 
er ich krieg Dich bei den Ohren!“ 


127 ere wir gleich 
ritt näher auf ihn 
don Der junge Mann wich nicht ee hide 
8 = mit jeinen weißen Lilien in den Händen, 
— enen er ſich nicht trennen wollte, So 
— * — keinen Arm frei und unverſehens faßte 
2 8 ter und riß ibm das Ohr, bis 
Schme . ſtieß Robert einen Wulh⸗ und 
peng fer np 1 Lilten fallen, 
Dann blieb er mit 1 2 ce u 
reuzten Armen vor 
Gegner ſtehen, den die Ueberraſchung d r 
Zorn erſtickten und ſagte kurz: 
„Nicht ein Kind, noch ein 


Straßenjunge hat 
> 10 alien, Herr. Trotzdem ich on: = 
Mann Ich drt alt. Ich bin volljährig, ein 
Rue des ep beiße Robert Lefévre, ich wohne 
Sarisfaktion duns 14. Ich werde Ihnen 
wollen.“ geben, jeder Zeit, wann Sie 

„Ah! 


i Darauf rechne ich auch,“ rief der 
8 der endlich die en wieder ger 
a n batte. „Du biſt fein Find, Du bift ein 
— . und Du baſt mich entehrt, ſo wollen 
uns sogleich ſchlagen, hörſt Du? Komm'! 
weiß ich el ort, keine bundert Schritt von hier, 
ört. V u gutes Plätzchen, wo uns Niemand 
Deines Ranke kleiner Royalift! Du jolit 


königs Tag mor it : 
das ſchwör ich Duale gen nicht mitmachen 


Er ein Royaliſt! 


auf dieſen Aber er verſchmähte es, 


Vorwurf zu erwidern und begnügte 
ih "a zu jagen: „Ich habe Ste beleidigt; 
Ste N bereit, ich will mich mit Ihnen auf der 

8 chlagen, aber Sie haben ja keine Waffen.“ 
in 1 treſt Du Dich. Wir haben gute klingen 
ich den ren Stöcken. Du nimmſt meinen und 
wohl 3 Kameraden. Du zauderſt? Haſt 
mit Senat habe keine Furcht,“ ſagte Robert 

Der Dune, „gehen Sie! Ich komme mit.“ 
wollte ihn hier entfernte ſich; fein Freund 
fie ichlügen ſich digen. ihm zureden, es jet beſſer, 
x jeineg 5 morgen mit Zeugen. Auch das 

e mä 


egners betont ine Kleinhei 
d e er, ſeine Kleinheit, 
uk 8 5 De es ücdemung. „Was liegt 


: kaum älter als 20 Jahre 

n 
Geldzhge leinem Alter Hatte ich ſchon mehrere 
gemacht. Er hat mich in's Geſicht 


„Der iſt 


geichlagen, ich will mich rächen, ohne Auſſchub.“ 
— Und da er ſich plötzlich umſah, bemerkte er 
ſeinen Gegner nicht mehr. „Ah, der Feigling, 
er iſt davon gelaufen.“ ie gingen zurück und 
bemerkten ihn bald. Er war ſtehen geblieben, 
um ſeine Lllien anfzuraffen und den Staub von 
den Blättern wegzublaſen. 

„So! Ich bin fertig und zu Ihrem Beſehl, 
meine Herren“ ſagte er lächelnd. Und nun 
ſchritt er hinter ihnen her, ein wenig traurig, 
denn er dachte an ſeine Mutter, aber den Kopf 
hoch, denn er gedachte auch ſeines Vaters und 
ſeiner drei Brüder. 

ie waren zur Stelle. Der Plotz war gut 
abgelegen. Noch war es Tag. Der Offizier 
warf jogleich ſeinen Hut hin, zog den Ueberrock 
aus und lud Robert ein, das Gleiche zu thun. 
Dieſer geborchte ihm ruhig, legte ſeinen Anzug 
ſorgfältig zuſammen, feinen Hut auf den Anzug 
und auf den Hat das Büſchel Lilien. 
Unterdeſſen hatte der Jüngere von den 
O fizieren die Stockdegen hervorgezogen. 
Er gad Robert Leſévre einen und ſagte: 
leichter als ein gewöhnlicher 
Degen, umſo beſſer für Sie.“ Er ſagte das 
recht traurig. Dieſer Mann, der ji jo viele 
Male geſchlagen hatte, der alle Schrecken des 
Schlachtfeldes geſehen hatte, war tief bewegt, er 
zitterte. Der Kleine — zitterte nicht, mit tefter 
Mer hatte er die Klinge an dem hölzernen Griffe 
erfaßt. 

„Los, ſagte der einzige 


euge. 

Der Offizier hatte nicht die Zeit, die Uner⸗ 
fahrenheit ſeines Gegners zu konſtatiren, oder 
vielmehr ſeine vollkommene Unkenntuiß, die ihm 
ſonſt gewiß etwas Mitleid eingeflößt hätte. 
Kaum hatte er Stellung eingenommen, als er, 
verblendet durch ſeinen Groll, unter dem Ein⸗ 
druck der erhaltenen Ohrfeige wüthend ausfiel 
und Robert mitten in die Bruſt traf. Dieſer 
brach zuſammen, und als der junge Offizier 
vorſtürzte, um ihn aufzufangen, murmelte 
er: „Royaliſt bin ich nicht. Ihr findet 
auf meinem Herzen ein Sträußchen Veilchen. 
Die Lilien waren für meine Mutter. Arme 
Mutter, lebe wohl!“ Das Blut erſtickte ihn; er 
ſagte nichts mehr. Einen Augenblick ſpäter 
verſchied er in den Armen der beiten O fi⸗ 
i 

Und ſie unterdeſſen, ſie wartete auf ihn, 
um mit ihm zu lachen, um ihn zu küſſen. Sie 
ift nicht geſtorben. Der Tod, der ihr nach⸗ 
einander den Gatten und alle ihre Söhne ge⸗ 
nommen hatte, wollte von der Mutter nichts 
wiſſen, — ſie hat noch lange gelebt, lange ging 
ſie einher aufrecht in ihrer Haltung, mit ganz 
weißen Haaren, ſehr bleich, und immer vor 
Kälte zitternd. 

Der Kummer hatte ſie verſteinert. 


meine Herren!“ 


— — 


Mannigfaltiges. 


— Ein Maſſenkampf im Circus. 
In dem augenblicklich in Cincinnati gaſtirenden 
Hagenbeck'ſchen Circus ereignete ſich, wie die 
Londoner „Weſtm. Gazette“ ſchreibt, ein ſehr 
aufregender Vorfall. Eine Artiſtin hatte ſo⸗ 
eben ihr Pferd beſtiegen, als ein zu dem be⸗ 
kannten „Löwenritt“ abgerichteter Tiger in 
den Ring hineinſtürzte, die Reiterin vom 
Pferde warf und das Thier anfiel, das ſich 
vergeblich bemühte, den wilden Reiter los zu 
werden. Die Angeſtellten des Circus hieben 
mit Peitſchen auf den Tiger ein, der ſich nun 
ſofort gegen ſeine Angreifer wandte und einen 
davon mit einem einzigen Schlage zu Boden 
ſtreckte, worauf er wieder das Pferd zerfleiſchte. 
Der Tiger zerriß auch noch einen in der 
Manege befindlichen Hund. Als der Tiger 
durch Peitſchenhiebe nicht abzubringen war, 
ließ Herr Hagenbeck zwei beſonders dreſſirte 
Bluthunde und zwei Wolfshunde los, die ſo⸗ 
fort den Tiger nahmen, ſich an Ohren, 
Beinen und Gurgel feſtbiſſen und ihn endlich 
bezwangen. Der aufregende Vorfall dauerte 
faſt eine halbe Stunde. 

— Ein Brief vom alten Blücher 
kommt in der Autographen⸗Verſteigerung, 
welche im nächſten Monat im Antiquariat von 
Leo Liepmannsſohn in Berlin ſtattfindet, unter 
den Hammer. Er iſt in Namur am 5. Juni 
1815 geſchrieben und an einen Freund in 
London gerichtet. Es kommen darin folgende 
intereſſante Stellen vor: „Den Herren Eng⸗ 
ländern muß ich meinen innigſten Dank be⸗ 
zeigen für den Credit, den ſie mir gewährt 
haben. Unſer Herr Finanzminiſter glaubt 
zwar, es ſey nicht nöthig geweſen, daß ich 
dieſe Negoze gemacht hätte, aber ich habe lei⸗ 
der die Erfahrung ſchon gemacht, daß ich 
mit einer Million, die der Herr Miniſter an 
mich überwieſen, wovon aber nicht hundert 
Thaler bezahlt wurden, die Armee von 160,000 
Mann nicht einen Tag habe unterhalten kön⸗ 
nen. Beginnt unſere Fede nur erſt, ſo wird 
der Krieg nicht von langer Dauer ſein. Men⸗ 
ſchen wird und muß er koſten, aber erhalten 
kann ſich Bonaparte gegen uns nicht. Um 
den Segen des ſchönen Geſchlechts in England 
bitte ich. Wenn alles glücklich vollbracht iſt, 
komme ich nach London und werde die Schö⸗ 
nen dankbar küſſen.“ 

— Verſchwundener Offizier. Von 
dem räthſelhaften Verſchwinden eines Offiziers 
im Grunewald iſt in einigen Berliner Blättern 
zu leſen. Wie jetzt eine Lokalcorreſpondenz 
berichtet, habe ſich der Vermißte, der in den 
letzen Tagen des vorigen Jahres in Berlin 


angekommen war, als Ingenieur Hoffmann 
aus Harburg in das Fremdenbuch des Hotel 
Royal eingetragen und am 31. v. M. die 
Erklärung abgegeben, daß er abreiſen werde. 
Beim Beſteigen der Droſchke habe er mehrere 
kleine Handgepäckſtücke bei ſich gehabt. Wo⸗ 
hin er gefahren ſei, wiſſe man nicht beſtimmt, 
nehme aber aus der Auffindung der Gepäck⸗ 
ſtücke im Grunewald am Halenſee an, daß 
der Grunewald das Reiſeziel geweſen ſei. 
Nun iſt ſpäter nach einem Lieutenant Hoffmann 
im Hotel Royal Nachfrage gehalten worden, 
der eine bedeutende Summe (es werden 400,000 
Mk. angegeben) bei ſich gehabt haben ſoll. 
Aber auch hierüber iſt Sicheres noch nicht zu 
ermitteln geweſen. Ferner iſt noch die Frage 
offen, wo andere Gepäckſtücke, die Lieutenant 
Hoffmann noch mitgeführt hat, geblieben find. 
Endlich handelt es ſich um den Verbleib der 
Perſönlichkeit ſelbſt. Die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen in der dunklen Angelegenheit 
werden unter der peinlichſten Geheimhaltung 
aller Anhaltepunkte geführt. Aus Harburg 
wird berichtet, daß der Vermißte Ende Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres „in geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten“ nach Berlin beurlaubt worden 
war und thatſächlich auch von Bekannten in 
der Nähe des Brandenburgerthores geſehen 
worden ſein ſoll. Der Vermißte lebte ferner 
in den denkbar günſtigſten Vermögensverhält⸗ 
niſſen und erfreute ſich in Offizierskreiſen gro⸗ 
ßer Beliebtheit. Zur Kindtaufe ſeines Jüngſt⸗ 
geborenen, die am Sylveſterabend ſtattfinden 
ſollte, hatte er eine größere Anzahl von Ver⸗ 
wandten und Bekannten eingeladen, die indeß 
die Ankunft des Feſtgebers vergeblich erwarteten. 

— Was man in Paris trägt. Forain 
wurde in dieſen Tagen der Skandalprozeſſe 
und Verhaftungen gefragt: „Was trägt man 
jetzt vorzugsweiſe in Paris?“ — „Handſchellen,“ 
erwiderte der biſſige Karrikaturiſt. 
ei Hofe. Arzt: „Das Hoheit et⸗ 
was gegen die Neuraſthenie thun, iſt die höchſte 
Zeit.“ — Oberhofmarſchall (entſetzt dem Dok⸗ 
tor zuflüſternd): „Allerhöchſte, allerhöchſte!“ 

— Freundliches Zugeſtäudniß. Ein 
Gefangener proteſtirt dem Negerhäuptling 
gegenüber lebhaft gegen ſeine Gefangennahme 
und bemerkt, er ſei engliſcher Unterthan. Der 
Häuptling erkennt das an und befiehlt, den 
ar ge als — Beefſteack engliſch zuzu⸗ 
ereiten. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
ir Elbing. 
Druck und m. von H. Gaartz 
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